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Die Wichtigkeit der Heubeschaffungskampagne Ist Jedem ver­
ständlich: Ist Futter da. wird es bestimmt auch Fleisch und Milch 
geben. Und die Pläne der Produktion und des 
Verkaufs von tierischen Erzeugnissen an den Staat können er­
füllt werden. Die Aufgabe besteht heute darin..nicht nur würdig das 
laufende Planjahr abzuschließen, sondern auch ein sicheres Funda­
ment für den erfolgreichen Start im nächsten zu schaffen.

Unter den Bestwirtschaften des Gebiets Zellnograd, die alle He­
bel In Bewegung setzten, um die Heu-, Silage- und Welksilage 
Beschaffung rechtzeitig abzuschlleßen, nimmt Sowchos „Krasno­
jarsk!“ einen bedeutenden Platz ein.

Bei der Heubeschaffung...

Gleich am Anfang sind drei 
Ziffern zu nennen: 6 500 Tonnen 
Heu. 600 Tonnen Grasmehl und 
2 500 Tonnen Silage haben die 
Landwirte im laufenden Jahr ein­
zubringen. Daß die Lösung dieser 
Aufgabe kein Körnerknacken 
sein wird, wußte Jeder und die 
Kampagne begann deshalb mit 
vollem Kräfteeinsatz.

Die sechs Feldbaubrigaden 
entfalteten einen heißen Kampf 
für die termingerechte Beschaf­
fung eines reichen Futtervorrats. 
Schon in den ersten Tagen brach­
te der Wettbewerb den Spitzen­
reiter hervor. Das Ist auch heute 
noch die Brigade Nr. 1. geleitet 
von Alexander Fink. Dieses ein­
trächtige Kollektiv, aus erfahre­
nen Mechanisatoren zusammenge­
schweißt. hat sich bereits wäh­
rend der Ackerbestellung guten 
Ruf erworben und strebt danach, 
ihn auch fernerhin hochzuhalten. 
Die vortreffliche Organisierung 
der Arbeit in der Brigade er­
möglichte es, die Aufgabe — 
1 150 Tonnen Heu einzubringen 
—vorfristig und in Ehren zu erfül­
len. Kommt der Brigadier auf 
die Besten zu sprechen, so nennt 
er vor allem den Schobersetzer 
Johann Pawli. die Fahrer David 
Fink und Wladimir Dippel.

Bemerkenswerte Erfolge ha­
ben auch d>e Rivalen von Alexan­
der Fink, die Dünner-Leute auf­
zuweisen. Johann Dünner steht 
der Brigade Nr. 3 vor. die eben­
falls mit der Aufgabe — 1 100 
Tonnen Heu — vorfristig fertig 
wurde

„...Na endlich. Johann Kaspa- 
rowltsch, läßt du dich wieder bei 
uns sehen. Wie geht's übrigens?" 
wird der Leiter der Feldbrigade 
Nr. 4 Johann Fritz von der Vor­
sitzenden des Gewerkschaftskoml- 
tees Tamara Kllwer tm Kontor 
freundlich begrüßt. „Sag deinen 
Jungs draußen, sie sollen mal 
überlegen, was ihnen fehlt, wir 
kommen nämlich Morgen mit dem 
Parteisekretär bei euch vorbei."

Der Parteisekretär Sergej 
Mas!) springt Ins Gespräch ein.

„Also, Kasparowltsch. den 
Mann aus der Presse Interessiert 
der Unterschied zwischen der 
diesjährigen und der vorjähri­
gen Heubeschaffung. Willst du 
ihm vielleicht antworten?"

„Bitte sehr. Ich will sagen, daß 
wir Ja alle um ein ganzes Jahr 
älter und auch erfahrener ge­
worden sind. Die vergangene 

schwere Viehwinterung ging uns 
tüchtig auf die Nerven, wir wol­
len. daß sich so etwas nie wie­
derhole. koste uns das. was es 
wolle. Wir sind uns stets der ho­
hen Aufgaben. die der XXV. 
Parteitag der KPdSU vor den 
Feldarbeitern und Viehzüchtern 
Eestellt hat. bewußt und geden- 

cn sie In Ehren zu erfüllen."
Endlich wollen wir bemerken, 

daß der Sowchos „Krasnojarskl". 
was die Heubeschaffung anbe- 
trlfft. bereits vor seinem Ziel 
steht: er hat nur noch 1500 
Tonnen c.nzubringen.

„Und auf der Farm

Die Melkerinnen der Wirt­
schaft riefen neulich alle Kolle­
ginnen des Rayons auf, den 
durchschnittlichen Milchertrag Je 
Kuh pro Jahr auf 3000 Liter zu 
bringen und den sozialistischen 
Wettbewerb unter dem Motto: 
„Zwei Jahrespläne zum 60. Jah­
restag des Großen Oktober" weit­
gehend zu entfalten. Diese Initi­
ative fand einstimmige Billigung.

Nicht unbedacht haben die 
Melkerinnen solch große Ver- 
Efllchtungen übernommen, sie ha- 

an Ihre Möglichkeiten gründlich 
überprüft und Reserven zur Stei­
gerung der Milchproduktion ge­
funden.

Im vergangenen Halbjahr ha­
ben die Melkerinnen des Sowchos 
„Krasnojarskl" die höchsten 
Milcherträge Im Gebiet erzielt — 
1 870 Klio durchschnittlich Je 
Kuh. Im Vergleich zum selben 
Zeitabschnitt des vergangenen 
Jahres sind es L00 Kilo mehr.

Seit Jahren Ist man hier auf 
den Wettbewerb zwischen Elisa­
beth Hahn und Katrin Kober 
aufmerksam. Bald Hegt die eine, 
bald die andere In Führung. 
Doch wie der letzte Leistungs­
vergleich zeigte, sind gegenwär­
tig die Kennziffern bei E. Hahn 
höher.

Hohe Milcherträge erzielen 
auch die Melkerinnen Erna Riß. 
Maria Frlebuch, Emma Fritz und 
andere.

Sicher schreiten die Werktäti­
gen des Sowchos „Krasnojarskl" 
Ihrem Ziel entgegen — eine satte 
Stallhaltung des Viehs zu ge­
währleisten und hohe Milcherträ­
ge zu erringen.

Ronald KRAUSE, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Neue Ziele der Ackerbauern des Kubans
Krasnodarer Regionskomitee der KPdSU, 

an Genossen S. F. MEDUNOW,

Krasnodarer Regionsvollzugskomitce, 
an Genossen G. P. RASUMOWSKI

Im Zentralkomitee der KPdSU wurde mit großer Genugtuung 
t'e Mitteilung aufgenommen, daß die Regionsparteiorganisation, alle 
Werktätigen der Landwirtschaft hohe sozialistische Verpflichtungen 
übernommen haben, im laufenden Jahr 4 400 000 Tonnen Getreide an 
•Jen Staat zu verkaufen, was den festgelogten Gesamtumfang der Auf­
käufe und die früher übernommenen Verpflichtungen bedeutend 
üoertrlfft. Das Ist ein markanter Beweis dafür, daß die Werktätigen 
der Region Krasnodar mit konkreten Taten die vom XXV. Parteitag 
der KPdSU angenommene ökonomische Politik der Parte! unterstüt­
zen und bestrebt sind, das erste Planjahr durch einen gewichtigen 
Beitrag zur erfolgreichen Realisierung des zehnten Fünfjahrplans zu 
würdigen.

Die Annahme erhöhter Verpflichtungen Im Verkauf von Getreide 
ar den Staat wurde möglich als Ergebnis der hingebungsvollen Ar 
bei* der Kolchosbauern. Arbeiter, Mechanisatoren. Spezialisten zur 
Hebung der Ackerbaukultur, der vollständigeren Nutzung der Reser­
ven In der Agrarproduktion, der Einführung neuer fortschrittlicher 
Technologien sowie durch die gute Vorbereitung auf eine organisier­
te und verlustlose Bergung der Ernte. All das sicherte die Stei­
gerung des Gesamtgetreldecrtrags.

Sehr wichtig Ist. daß die Werktätigen der Region große Sorge für 
die Erzielung reicher Erträge von Zuckerrüben, Sonnenblumen. Ge­
müse, Futterkulturen und anderen landwirtschaftlichen Kulturen be­
kunden und sich die Aufgabe stellen, die Pläne des Verkaufs aller 
ackcrbaullchen und tierischen Erzeugnisse an den Staat zu überbieten.

Ich wünsche den ruhmreichen Werktätigen des Kubans große Er­
folge In Erfüllung der angenommenen Verpflichtungen.

Ich bin fest überzeugt, daß das edle Vorbild der Werktätigen der 
Region in den Gebieten. Regionen und Republiken. In den Rayons. 
Kolchosen und Sowchosen breite Unterstützung finden und vom gan­
zen Sowjetvolk mit großer Genugtuung auf genommen werden wird.

L. BRESHNEW Foto: TASSAm Kuban Ist die Erntebergung In vollem Gange

Verpflichtungen werden Überboten
Die Ackerbauern des Kubans werden 4 Millionen 400 000

KRASNODAR. (TASS). Am 
26. Jul! fand hier eine Versamm­
lung des Partei- und Wirtschafts­
aktivs der Region Krasnodar 
statt, auf der neue erhöhte sozia­
listische Verpflichtungen Im Ver­
kauf von Getreide und anderen 
Erzeugnissen der Landwttschaft 
an den Staat erörtert wuruan.

Der Erste Sekretär des Regt­
onskomitees der KPdSU S. F. 
Medunow. die Leiter der Kol­
chose und Sowchose, die Schritt­
macher der landwirtschaftlichen 
Produktion betonten In Ihren Re­
den. daß die Vergrößerung der 
Getreideproduktion der Stoßar­
beitsabschnitt aller Werktätigen 
des Kubans Ist. In den Verpflich­
tungen Ist vorgesehen. ln diesem 
Jahr 8.4 Millionen Tonnen Ge­
treide einzubringen. Erweitert 
wurden die Getreidesaaten, die 
Aussaat wurde In besten Termi­
nen und mit Sortensaatgut erster 
Klasse durchgeführt.

Trotz der Herbstdürre und 
des frostigen Winters Im vorigen 
Jahr wurde eine gute Ernte der 
Halmfrüchte gezüchtet. Sie voll­
ständig einzubringen und mehr 
Getreide m die Kornkammern 
des Staates zu liefern — diese 
Aufgabe erfüllen Jetzt die Par­

teiorganisationen und alle Land­
wirte.

Nachdem die Kubaner ihre 
Möglichkeiten erwogen, merkten 
sie auf der Versammlung des Ak­
tivs neue Leistungsgrenzen vor 
— In die Kornkammern der Hei­
mat 4,4 Millionen Tonnen Getrei­
de zu schütten, was bedeutend 
mehr gegenüber dem Plan und 
den sozialistischen Verpflichtun­
gen Ist. Die Region wird zum 
erstenmal solch eine Menge Ge­
treide verkaufen. Es wurde die 
Aufgabe gestellt — die Ver­
pflichtungen in Einbringung der 
Halmfrüchte bis zum 5. August 
einzulösen.

Neben der Vergrößerung des 
Getreideverkaufs werden In den 
Kolchosen und Sowchosen die n0- 
tlgen Saatgut- und Futtermittel­
fonds geschaffen.

Auf der Versammlung des Ak­
tivs wurden Wege der Einlösung 
neuer hoher Verpflichtungen be­
stimmt. Eine große Rolle kommt 
In ihrer Einlösung den Partei­
organisationen zu. deren Arbeit 
noch aktiver, konkreter und auf 
die Erfüllung der gestellten Auf­
gabe abgezielt sein muß.

Einen gewichtigen Beitrag zur 
IZsung des Getreideproblems lei­
sten die Reisbauern. Den Aus­

Tonnen Getreide in die Kornkammern der Heimat

saatplan haben sie bedeutend 
überboten. Die Plantagen des 
Sllberkorns nehmen 144 000 
Hektar ein. Der Saatenstand Ist 
gut. Es entstand eine vortreffli­
che Bewegung der führenden 
Meister — In diesem Jahr 100 
und mehr Zentner Reis Je Hektar 
einzubringen.

Das Körnermalsfeld wurde um 
über 100 000 Hektar vergrößert. 
Diese Kultur wird von 1 800 
mechanisierten Arbeitsgruppen 
gezüchtet, darunter wenden 610 
die Technologie des namhaften 
Malsanbauers des Landes und Hel­
den der sozialistischen Arbeit 
W. J. Perwizkl an.

Einen Kräfteaufschwung löste 
bei den Ackerbauern das Schrei­
ben des Genossen L. I. Breshnew 
an die führenden Mechanisatoren 
des Landes aus. Die Reihen der 
Aktivisten mehren sich. Neben 
den bekannten Meistern kamen 
auch neue Getreldebauern in die­
se Reihen. Vortreffliche Arbeits­
muster liefert die Arbeitsgruppe 
des Helden der sozialistischen 
Arbeit B. A. Ponomarenko aus 
dem Sowchos „Nowomlchailow- 
skl', Rayon Kuschtschewskaja. 
Täglich dreschen die Mechanisa­
toren 1 000 Zentner Getreide. 
Ebensolche Resultate erzielen die

schütten

Besatzungen der Kombinefahrer 
P. M. Ussikow aus dem Shda- 
now-Kolchos. Rayon Schowge- 
nowskl. N. P. Gerassimow und 
M. G. Altuchow aus dem Kolchos 
..Sowjetskaja Rossija", Rayon 
Tichorezk. Ober 11 000 Zentner 
gedroschenen Korns haben auf 
Ihrem Konto die Kombineaggre­
gate N. I. Tschernyschows aus 
dem njitsch-Kolchos. Rayon Le- 
nlngradskaja, W. I. Schewtschen- 
kos aus dem Kolchos „Pobeda", 
Rayon Kuschtschewskaja.

Einen großen Anteil am Um­
fang der Beschaffungen hat der 
Mals. Die Region hat 700 000 
Tonnen Mais abzullefern. Der 
Gesamtreisertrag wird auf 
720 000 Tonnen und dessen Ver­
kauf an den Staat auf 500 000 
Tonnen gebracht.

Zur Zeit gibt es hier günstige 
Bedingungen für die Züchtung 
einer reichen Zuckerrübenernte. 
Auf der Versammlung machten 
die Redner darauf aufmerksam, 
daß sich die Partei- und Sowjet­
organe der Region, die Wirt­
schaften in Erfüllung des Be­
schlusses der Partei und Regie­
rung über Maßnahmen zur weite­
ren Vergrößerung der Produk­
tion und des Aufkaufs von Zuk- 

kerrüben weitgehend auf rfc 
Erntekampagne vorbereiten.

Die Versammlungsteilnehmer 
brachten ihre Überzeugung zum 
Ausdruck, daß die Werktätigen 
des flachen Landes 6,1 Millionen 
Tonnen Zuckerrüben dem Staat 
verkaufen werden. Es wurde be­
schlossen. auch die Pläne des 
Verkaufs von Sonnenblumenkör­
nern. Gemüse und anderen Ag­
rarprodukten an den Staat za 
überbieten.

Auf der Versammlung des Ak­
tivs wurde darauf aufmerksam 
gemacht, daß es notwendig sei. 
alle Arbeiten In besten Terminen 
und »fit hoher Qualität für die 
Sicherstellung einer guten Ernte 
Im künftigen Jahr zu vollenden. 
Von wichtiger Bedeutung Ist die 
richtige Verteilung der Winter­
kulturen In den Feldfruchtfolgen. 
Es wurde beschlossen, in jeder 
Wirtschaft Zeitpläne für eine 
größtmögliche Nutzung der 
Pflugschlepper. Insbesondere der 
K 700 und T 150. auszuarbeiten. 
Es steht bevor, in der Region 
täglich 70 000 Hektar für die 
Saat vorzubereiten. Man hat vor. 
für die Ernte 1977 dem Boden 
6.5 Millionen Tonnen organi­
scher und 366 000 mineralischer 
Düngemittel zuzuführen.

Die ganze. Arbeit der Partei­
organisation des Kubans wird auf 
die Einlösung der hohen soziali­
stischen Verpflichtungen, die er­
folgreiche Vollendung der Ernte­
bergung und die Schaffung einer 
sicheren Grundlage für die Ernte 
des künftigen Jahres gerichtet.

Über das Schichtsoll hinaus

wir nur 
Aufgaben 
wir auch

Die Viehzüchter des Kol­
chos ..Rodina". Rayon Kellerow- 
ka. haben sich verpflichtet. Im 
ersten Planjahr 1 050 Tonnen 
Milch und 280 Tonnen Fleisch 
zu verkaufen. Gegenwärtig Ist 
das Vieh auf der Weide und 
reichlich mit GrOnfutter ver­
sorgt. weshalb die Melkerträge 
auch hoch sind.

„Jedoch können 
dann mit unseren 
fertig werden, wenn ... ------
für den Winter genügend Futter 
haben werden", sagt der Chef­
zootechniker des Kolchos Franz 
Peters. „Deshalb wird der Fut- 
terbeschatlurig große Aufmerk­
samkeit geschenkt. Vortrefflich 
arbeiten Heinrich Bauer und 
Viktor Tag. Jeder von Ihnen mäht 

Freundschaftsfestival der sowjetischen und kubanischen Jugend
Die Plätze und Prospekte der 

moldauischen Hauptstadt sind fest­
lich geschmückt. Losungen und 
Transparente in spanischer, russi­
scher und moldauischer Sprache flat­
tern lichterloh im Winde, Am 25. 
Juli wurde im Oktober-Palast, ge­
baut aus weißem Stein, das erste 
Freundschaltslestival der sowjeti­
schen und der kubanischen Jugend 
feierlich eröffnet.

Mil anhaltender Ovation nahm 
der Saal die Grußbotschaft des Ge­
neralsekretärs des ZK der KPdSU, 
L. I. Breshnew, an die Festivalteil­
nehmer auf, die der Erste Sekretär

Moldawiens I. I. Bodjul verlas. 
„Tausende Kilometer liegen zwi­
schen der Heimat de* Großen Okto-

täglich das Gras von 25—30 
Hektar bei einer Norm von 18. 
Belm Heuaufsammeln geben die 
Mechanisatoren Dmitri Gontscha- 
ruk und Nikola! Kutscherenko 
den Ton an."

...Noch ein Sommertag ist zu 
Ende. Der Leiter der Futterdiele 
Semjon Wjasowol zieht das Fazit:

..Heute wurde gut gearbeitet. 
180 Tonnen Heu kamen In die 
Schober. Dazu haben Fjodor 
Gratschow. Woldemar Lange, 
Semjon Fomenko. Reinhold Bar­
tel. Anatoll Fomenko Ihr Bestes 
getan. Insgesamt haben wir be­
reits Ober 1 000 Tannen Heu 
auf Lager."

1. GAI.EZ

ber und der heldenhaften Insel der 
Freiheit. Dennoch verbinden uns 
täglich und stündlich unzerreißbare 
Bande brüderlicher Freundschaft, die 
die besten Eigenschaften der 
Menschheit beinhaltet und soziali­
stischer Internationalismus In Aktion 
ist", heißt es In der Grußbotschaft 
des Genossen L. I. Breshnew. Diese 
gefühlstielen Worte wurden zum 
Symbol des Freundschaftsfestivals.

Während der Eröffnung des Festi-

Komsomol der Sowjetunion

Bundes der jungen Kommunisten 
Kubas Manuel Vllyamar Cucido.

Am ersten Tag des Festival* wur­
den das sowjetisch-kubanische

Schritte ihm' 
unserer 
Republik

LENINOGORSK. Der Stollen, der 
vom Schürfungskollektiv aus Wysche- 
Iwanowskoje vorgetrieben wird, rückt 
immer weiter In* Innere der Berge. 
Der Vortrieb mit einer Gesamtlänge 
von 1 800 laufenden Meiern hat be­
reits die 1 200 lautende Meter- 
Grenze überschritten.

Mustergültige Arbeit leistet hier 
die Vorlriobsbrigade, die der er­
fahrene Facharbeiter N, Morosow 

naten hal sie 800 Meter geschafft 
und damit den Plan beträchtlich 
Überboten.

Jugendlager und einer Woche des 
sowjellschon und des kubanischen 
Films eröffnet Abens fand auf dem 
Zentralplalz von Kischinjow ein 
Jugendkarneval der Festivalleilneh- 
mer statt anläßlich des 23. Jahresta­
ges des Sturms der Kaserne Monca-

Am 26. Juli wurden die Leiter der 
sowjetischen und der kubanischen 
Delegation vom Ersten Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Moldawiens I. I. Bodjul empfangen.

Zu einer markanten Manifestation 
der Freundschaft und Solidarität der 
verbrüderten Völker gestaltete sich 
das Zeremoniell der Benennung ei­
ner Straße der moldauischen Haupt­
stadt „Kubanische Revolution".

Hohe Resultate erringen Im sozia­
listischen Wettbewerb die Vortriebs- 
a-beiter N. Golowin, W. Rjabinkin, 
A. Anufrijew und andere.

KSYL ORDA. Im Kombinat für 
Baustoffe des Trusts „Promstrolme- 
terialy" hat die Bewegung unter der 
Devise ..Den Fünfjahrplan vorfristig!" 
und „Kein Zurückbleibender neben 
dlrl" festen Fuß gefaßt. Das trug 

legschaft seit Jahresbeginn über­
planmäßige Erzeugnisse für 700 000 
Rubel lieferte. Bedeutend ist die 
Arbeitsproduktivität angesliegen. 
Dio Bewehrungsarbeiterin P. Baspa-

Jahrfünfts A. Abenow, der Betonie­
re* A. Donskoi und viele andere 
schallen bereits für August.

Pressedienst der ..Freundschaft“

eignisreiche unvergeßliche Tage vor 
sich, die ganz im Zeichen von 
Freundschaft und Brüderlichkeit ste- 

kubanische Delegationen werden 
eine Plenarsitzung zum Thema „Le­
ninscher Komsomol, Bund der jun­
gen Kommunisten Kubas im Kampf 
für die Realisierung der Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU und 
des I. Parteitags der Kommunisti­
schen Partei Kubas” abhallen. Um­
fangreich 1*1 das Kulturprogramm das 
Festivals: ein Abend „Unser Lied ist 
das Lied des Friedens, der Freund­
schaft und des Kampfes", ein Gala­
konzert und andere Veranstallun-

HASS)

Salut 5.

Technische 
Experimente

FLUGLEITZENTRUM. 26. Ju­
li (TASS). Die Orbitalstation 
Salut 5 mit den Kosmonauten 
Boris Wolynow und Vitali Sholo- 
bow an Bord setzt Ihren Flug 
fort. Entsprechend dem Pro­
gramm nach dem Tag aktiver 
Erholung führten die Kosmonau­
ten wissenschaftlich-technische 
Untersuchungen durch. Sie pho­
tographierten den Mond von dem 
Hintergrund des nächtlichen Erd­
horizonts. Der Zweck des Expe­
riments ist die Bestimmung der 
wirklichen Höhe des Nachthori­
zontes als Bezugslinie bei der 
autonomen Navigation. Die Da­
ten dieser Experimente werden 
für die weitere Vervollkomm­
nung der Orientierungssysteme 
kosmischer Apparate und für ge­
nauere Messungen benötigt.

Die Besatzung nahm Versuche 
mit dem an Bord der Station In­
stallierten experimentellen elek­
tromechanischen StabUislerungs- 
system vor. Zum Unterschied von 
der Stabilisierung mit Hilfe von 
Düsenantrieben braucht das elek­
tromechanische System keinen 
Arbeitskörper als Reserve und 
Ist deshalb wirtschaftlicher. Die 
Versuche verliefen erfolgreich.

Dlq Bordsysteme der Station 
funktionieren normal. Die Kos­
monauten fühlen sich wohl. Die 
Mittel des Kommando- und Meß­
komplexes halten mit der Station 
stabile Funkverbindung und si­
chen» den Empfang und die Aus­
wertung der eingehenden Infor-

AUS ALLEP

tass-fernschreiber 
meldet

OENF. Bei den sowjetisch-ameri­
kanischen Verhandlungen in 

tegischen Rüstungen hat ein weitere* 
Trelfen stattgefunden.

AI EW YORK. Die andauernde
1 ’ Rüstungseskalation, insbeson­

dere die Anhäufung von Vorräten 
an Kernwaffen sei eine Gefahr für 
den Weltfrieden und die Sicherheit 
und folgenschwer für wertere 

I wirtschaftliche und soziale Entwick- 
| lung aller Länder, hat UNO-General-

York erklärt.
In einer Botschaft an die Teil­

nehmer des in New York beginnen­
den Trelfen einer Gruppe von UNO- 
Experten. die die wlrtschfallichen 
und sozialen Folgen des Wettrüsten* 
untersuchen soll, verwies Waldheim 
darauf, daß das Problem der Ein­
stellung des Wettrüstens und insbe­
sondere des Verbots der Produktion 
von Massenvemichtungwaffon, dring­
lich gelöst werden muß.

BOHN. Eine Protestdemonstra­
tion gegen die Verletzung 

der Bürgerrechte, gegen die antide­
mokratische Präzis der Berufsverbote 
und gegen die Verfolgung von- 
Menschen mit fortschrittlicher Gesin­
nung in der BRD hat in München 
sfattgetunden. Die Demonstration 

mokratiacher Organisationen der

Reihen marschierten Demonstranten, 
die aus dem Bildungswesen und dem 
öffentlichen Dienst nur deshalb 
entlassen wurden, weil sie einen 
konseguenlen Kampf für Demokratie, 
Frieden und sozialen Fortschritt 

waren Kommunisten. Sozialdemokra­
ten und aktive Gewerkschaftsmitglie-

ROM. Mu einem Sieg Ist der 
viermonatige Streik der Ar­

beiter der Textilfabrik Calzificio 
Tiberino in Rom zu Ende gegangen. 
Durch ihre geschlossene Aktion er­
reichten die Werktätigen die Wie­
deraufnahme der Produktion und 
die Beschäftigung der Werktätigere

Die Belegschaft de* Betriebe* 
Autovox in Rom, der dem vom 
USA-Kapital kontrollierten Konzern 
Motorola gehört, ist gegen drohende 
Entlassung in Ausstand getreten. 
Mehr als 2 300 Arbeiter beschlossen, 
die Betriebshallen für die Zeit des 
Sommerurlaubs zu besetzen, um die 
Unternehmer zu verhindern, den 
Betrieb stillzulegen und Massenent­
lassungen vor zu nehm en.

WASHINGTON. Die Vereinigten
Staaten von Amerika haben 

das am 30. Juni zu Ende gegangene 
Finanzjahr 1976 mit einem in der 
ganzen Geschichte des Landes Re­
kordhöhe erreichenden Defizit im 
Staatshaushalt abgeschlossen. In den 
vergangenen zwölf Monaten, teilte 
das Finanzministerium mit, habe der 
Ausgabenüberschuß 65,6 Milliarden 
Dollar betragen. Diese Summe sei 
um 22 Milliarden Dollar höher als 
das Defizit des Finanzjahres 1975.

Das ständige Steigen des Haus­
haltsdefizit* zeugt beredt von der

USA.
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Wlc werden die Aufgaben des zehnten Planjabr- 
filnfts praktisch verwirklicht? Mit dieser Frage wandte 
sich unser ehrenamtMcher Korrespondent Eduard 
WIENS an den Direktor de» Sowchos „Kerebidalskl" 
Jnkob SCHMIDT. Diese Wirtschaft spezialisiert sich 
auf die Viehzucht. Für das neunte Planjahrfünft erfüllte 
der Sowchos als erster Im Rayon Schtschcrbakty, Ge­
biet Pawlodar, alle Planaufgaben in allen Arten der 
landwirtschaftlichen Erzeugnisse.

Wie steht es hier heute?

DIE Hebung der Effekti­
vität der Viehzuchtpro­

duktion ist für unsere Wirtschaft 
die Hauptrichtung". sagte Jakob 
Schmidt. .Wir konstatieren 
mit Genugtuung, daß das Kol­
lektiv Im ersten Halbjahr mit ab- 
geschnlttcn hat. Die Melkertrlge 
je Kuh haben sich Im Vergleich 
mit derselben Periode des Vor­
jahrs vergrößert, die Gewicht«- 
zunahmen des Mastviehs sind 
angestiegen in allen Arten der 
tierischen Erzeugnisse haben wir 
die Auflagen in der Mllchllefe­
rung zu 107 und In der des Flei­
sches zu 131 Prozent erfüllt. Das 
ist das Resultat der Verbesserung

Kontrollieren 
heißt 
helfen

im Beschluß „über zusätzliche 
Maßnahmen zur Gewährleistung 
der Ernteeinbringung und der 
Erfassung landwirtschaftlicher 
Erzeugnisse und Futtermittel 1m 
Jahre 1976" unterstrichen das 
ZK der KPdSU und der Minister- 
rat der UdSSR, daß die rechtzei­
tige qualitative und verlustlose 
Bergung der Ernte In gedrängten 
Terminen, die Erfüllung und 
Übererfüllung der Pläne des 
Verkaufs von Getreide, techni­
schen und anderen Kulturen, die 
Transportierung und Aufbewah­
rung die wichtigste volkswirt­
schaftliche Aufgabe Ist. Dessen 
eingedenk, verwirklichen die Or­
gane der Volkskontrolle unseres 
Gebiets eine Reihe Maßnahmen 
zur Aktivierung ihrer Tätigkeit, 
um den Partei- und Wirtschafts­
organen ln der Erfüllung dieser 
Aufgabe allseitige und tatkräfti­
ge Hilfe zu erweisen.

In der Organisierung einer 
wirksamen Kontrolle spielen die 
Gruppen und Posten der Volks­
kontrolleure an Ort Und Stelle 
die entscheidende Rolle. Um de 
ren Tätigkeit zu aktivieren, wur­
den in allen Kolchosen und Sow­
chosen des Gebiets vor Beginn 
der Futterbeschaffung Versamm­
lungen und Beratungen mit Ihnen 
durchgeführt, auf welchen die 
Aufgaoen der Volkskontrolleure 
während der Futterbeschaffunc 
und Erntebergung erörtert und 
konkrete Maßnahmen vorgemerkt 
wurden In der Organisierung ei­
ner wirksamen Kontrolle auf al­
len Produktionsabschnitten. Zur 
Zelt verwirklichen 2 620 Aktivi­
sten dieser Gruppen und Posten 
die Kontrolle an allen Erntefron­
ten. Bel beliebigen Verstößen ge­
gen die Technologie der Ernte­
arbeiten. Mängeln und fahrlässi­
gem Verhalten zur Arbeit ergrei­
fen sie sofort Maßnahmen.

Als der Leiter der Gruppe der 
Volkskontrolleure der Brigade 
Nr. 3 des Sowchos „Nowy Put" 
Aron Fröse auf dem Getreide­
feld, wo der Kombincführer Ro­
man Tempel den Schwadendrusch 
führte. In den Strohliaufen ntchl- 
abgedroschene Ähren fand, ge 
bot er dem Mechanisator sofort 
Halt, half diesem bei der Abre- 
gullerung des Aggregats und be­
fahl. mit geringerer Geschwin­
digkeit zu fahren. Danach blie­
ben die Verluste aus.

Ewald Böttcher, Volkskontrol­
leur aus dem Kolchos „Krasny 
Wostok". Rayon Merke, stellte 
fest, daß in der Brigade Nr. 3 
zwei Kombines schlecht hermetl- 
slert waren und dadurch beim 
Gerstendrusch Verluste entstan­
den. Böttcher setzte es durch, 
daß die Kombines sofort hermctl- 
slert wurden. Die Mechanisato­
ren. die diesen Mißstand zugelas­
sen hatten, wurden streng be­
straft.

Die 
zeigen 
Arbeit 
Ewald 
einer ........................ — -------
Qualität bis 200 Zentner Getrei 
de. Nach den Wettbewerbsergeb­
nissen für zehn Tage wurde Ihm 
der Rote Wänderwimpel „Bester 
Kombinefahrer" überreicht.

Bedeutendes leisten auch die 
Volkskontrolleure des Rayons 
Dshambul bet der Erntebergung. 
Die Gruppe der Volkskontrolleu­
re des Sowchos „Dshambul" un­
ter Leitung von A. F. Tlbellus 
hat auf allen Tennen, den Oe- 
treldejchlägcn und Feldwegen 
ihre Posten, die die Qualität der 
Arbeit, die Transportierung und 
Bearbeitung dos Getreide» auf 
den Tennen überwachen. Die Er­
gebnisse dieser Prüfungen und 
Kontrolle werden regelmäßig In 
„BlltzblBttern" und satyrlschon 
Ausgaben beleuchtet.

Die Volkskonlrolleure unser«» 
Gebiet» nulzen alle Ihnen zustän­
digen Mittel, um ihr« Aufgaben 
in Ehren zu erfüllen und den 
Werktätigen der Kolchose und 
Sowchose eine wirksame Hilfe zu 
Srwelsen in der erfolgreichen 
lurchführung der Erntekampag­

ne, In der Erfüllung Ihrer Ver­
pflichtungen für das erste Jahr 
des zehnten Planjahrfünfts.

A. FARTUKOW.
Voriltzender das Dshsmbu- 

Volkskontrolleure selbst 
Musterbeispiele bei der 
mit Ihren Mähdreschern. 

Böttcher drischt z. B. In 
Arbeitsschicht bet bester

ler Geblelskomllees der | 
Volkskontrolle

der Zuchtarbett. der Viehhaltung 
und -pflege und einer guten Ar­
beitsorganisation auf den Far­
men. Das Partei- und Gowcrk- 
schaftskomltee vervollkommnen 
ständig die Formen des soziali­
stischen Wettbewerbs unter den 
Viehzüchtern, was ebenfalls für 
die Hebung der Arbeitsprodukti­
vität von groBer Bedeutung ist.

Am Tag der Viehzüchter, an 
dem das Fazit für das erste Halb­
jahr gezogen wurde, verpflich­
teten sich die Melkerinnen, den 
Jahresplan der Mllchlleferung 
zum 7. Novemebr zu erfüllen. 
Das Ist eine reale Aufgabe. Ge­
genwärtig liefern wir täglich

Oleg Götz lenkt schon lange 
Jahre das Sonderfahrzeug 
GAS-51. das die Energetiker Im 
Gebiet Zellnograd betreut. Noch 
so komplizierte und verantwor 
tungsvolle Aufgaben erfüllt er 
gewissenhaft und rechtzeitig.

Oleg Götz (im Bild) Ist Akti­
vist der kommunistischen Arbeit. 
Vor kurzem w urde sein Name an 
die Ehrentafel des Kraftverkehrs­
betriebs „Energotransport" ein­
getragen.

Foto W. Konjuchow

Im Dshambuler Werk für 
Gummierzeugnisse arbeiten hoch­
produktiv Ule Komsomolzinnen 
(Im Bild von links) Walentina 
Kolesnltschenko. Gulja Tasabe- 
kowa und Jelena Kiwllldi an der 
Bandförderanlage beim Zusam- 
menkleben der Schube.

Die Mädchen erfüllen Ihr 
Plansoll in der Regel zu 125 
130 Prozent. Vor kurzem wurde 
Ihnen der Titel „Aktivist der 
kommunistischen Arbeit“ zuer­
kannt.

Foto: Adam Wotschel

Allen voran
Kol- 
der

Bel den Viehzüchtern des 
chos „Peredowik" beginnt 
Arbeitstag früh. Unter den ... 
len, die tagtäglich, den schon ge­
wohnten Wog zur Farm gehen, 
ist auch die Melkerin Juna Are- 
pjewa. die hier vor Jahren ihren 
Lebensweg begann. Von Jahr zu 
Jahr stieg Ihre Meisterschaft 
und mit Ihr auch die Milchlei­
stungen. 1975 molken zwei Mel­
kerinnen dieser Wirtschaft zum 
erstenmal über 3 000 Klio Milch 
Je Kuh. Den ersten Platz errang 
Juna Arepjewa.

Sie ist Viehzüchterin erster 
Klasse und für diejenigen, die 
Ihre Arbeitslaufbahn beginnen, 
eine unermüdliche Lehrmeiste­
rin. ihnen vermittelt sie ihre 
Kenntnisse und Erfahrungen. Als 
im vergangenen Jahr im Sowchos 
.Kunpersalskl" ein Rayonwelt- 

oewerb im maschinellen Melken 
ausgetragen wurde, belegte sie 
den ersten und im Gebietswettbe­
werb den zweiten Platz. Ihr wur­
de der Titel „Beste Im Beruf“ 
verliehen.

Die Dorfeinwohner erwiesen

Wissenschaft lür die Produktion

Ziegel aus Asche
Der Kandidat der technischen 

Wissenschaften S. Saibuialow 
legte einen neuen Ziegel­
stein vor sich hin und klopfte 
leicht m‘t einem kleinen Hammer 
darauf. Anstatt des gewöhnlichen 
iumpfen Lauts tönte es hell wie 
Metall. Solche Ziegel gibt es auf 
den Bauten nicht, man kennt sic 
auch In den Betrieben, die Bau­
stoffe herstellen, nicht. Diese
auch In den Betrli 
Stoffe herstellen.............. .........
Ziegel bestehen zu 66 Prozent 
aus Asche,

Bevor wir Näheres 
über diese • Neuheit berich­
ten, die das Kollektiv des 
Lsoors für Keramik und Lelcht- 
euschlagstoffe des Alma-Ataer 
Wissenschaftlichen iorschungs- 
tnstituts für Baustoffe vorschlug, 
sei daran erinnert, daß in Wär­
mekraftwerken, die testen Brenn­
stoff verbrauchen, eine kolossale 
Menge von Abfällen entsteht. 
Davon werden bis jetzt allein 2 
Prozent in der VolkswlrtSchait 
genutzt. Errechnungen Jedoch er­
geben. daß eine kleine Ziegelei 
imstande ist. etwa 250 000 Ton­
nen Asche zu verarbeiten, die 
ein Wärmekraftwerk im Jahr 
„erzeugt".

Das ist um so wichtiger, wenn 
man in Betracht zieht, daß sich 
In der Perspektive die Wärme­
energiewirtschaft mit einem be­
deutenden Anteil von festem 
Brennstoff besonders intensiv 
entwickeln wird. Allein Im Über­
landkraftwerk Eklbastus macht 
der Jährliche Asche- und 
Schlacken- „Ertrag“ 8 Millionen 
Tonnen aus. Wieviel solcher 
Aschehalden gibt es in den 
Wärmekraftwerken von Pawlo­
dar, Karaganda. Alma-Ata und 
anderen Städten'

So entstand das Thema der 
Forschungen, die von S. Snibuln- 
tow durcngefOhrt wurden. Das 
Thema heißt ganz prosaisch „Er­
arbeitung der Fertigungsstraße 
für Bauziegel aus Asche der 
Wärme- und Überlandkraftwer­
ke . Ala Ausgangsstoffe für dio 
Wissenschaftler iientan gewöhn­
liche Asche, die beim Verbren­
nen <jer Karagandaer und Ektba-

Hauptrichtung 
Effektivität

61 - 62 Zentner Mllrh bester 
Qualität an den Staat. Die Melker- 
träge senken sich nicht. Unsere 
besten Hirten Paul Resing, Ni­
kolai Fedortschenko u. a. nutzen 
gekonnt die Weiden, hüten das 
Vieh rund um die Uhr. sichern 
das rechtzeitige Tränken der Kü­
he. Die Melkerinnen Jewdoklja 
Wasslltschenko. Lydia Bäum, 
Tamara Kulikowa, Jewdoklja 
Swldowskaja überbieten Ihre so­
zialistischen Verpflichtungen.

Erfreulich sind die Erfolge un­
serer Kälberwärterinnen. Im 
Vergleich mit dem Vorjahr hat 
sich das Geburtenergebnis um 11 
Kälber je 100 Muttertiere ver-

Arepjewa großes Vertrauen. In­
dem sie sie als Deputierte in den 
Rayonsowjet der Werktätigen 
deputierten wählten. Sie recht, 
fertigt dieses Vertrauen. Oft 
kommen die Menschen mit Ihren 
Beschwerden zu Ihr. Trotz 
Ihrer Bcrufseingenommeiiheit 
hat sie für Jeden ein offenes 
Ohr. hilft, wo sie helfen kann. 
Daß das Dorf Grlgorjewka — 
das Zontralgchöft des Kolchos 
„Peredowlk" — von Jahr zu 
Jahr schöner wird, die Straßen 
asphaltiert und begrünt werden, 
ist auch ein Verdienst der uner- 
müd Heben. pflichtbewußten Juna 
Arepjewa.

Für hohe Kennziffern in der 
Steigerung der Milcherträge, ak­
tive Teilnahme am gesellschaftli­
chen Leben, wurde sie unlängst 
von der Heimat mit dem Orden 
des Roten Arbeitsbanners ausge­
zeichnet.

Ihre Verpflichtung, h> diesem 
Jahr nicht weniger als 3 000 Ki­
lo Milch von Jeder ihrer 20 Kühe 
zu melken, löst sie erfolgreich 
ein.

H. KELLERMANN

Gebiet Aktjubinsk 

stuser Kohle entsteht, und örtli­
cher Lehm.

Schon unter Laborbedingun­
gen olfenbarten sich die augen­
scheinlichen Vorzüge des neuen 
Baustofls. Asche und Schlacke. 
ln Wechselwirkung mit Lehm, 
verwandeln sich in eine glasarti­
ge Masse. Ihre Pörosltät verrin­
gert das Gewicht und dlo Wär- 
medurchlaßfählgkelt der Erzeug­
nisse. Weitere Laborprüfungen 
und großtechnische Versuche be­
wiesen die Zweckmäßigkeit der 
Herstellung von ungewöhnlichen 
Branuziegcln aus Asche. Die Jah- 
rcscffekllvltät der Herstellung 
von 50 Millionen Bezugsziegeln, 
vorgeschlagen von Kasachstaner 
Wissenschaftlern. beträgt 
250 000 Rubel.

„Die Erzeugung solcher Bau­
stoffe". sagt S. Satbulatow, 
„kann praktisch ln dér Nähe vie­
ler Wärmekraftwerke bei Nut­
zung Ihrer Versorgungsleitungen 
Organisiert werden. Dadurch 
kann die Ziegelei mit technologi­
schem Dampf. Elektroenergie. 
Wasser versorgt werden und die 
Zufahrtewege des Kraftwerks 
benutzen. Mit einem Wort, die 
Ziegelei kommt ohne große In­
vestitionen aus."

Die erste großtechnische Ver- 
suchspurtle von Ascheerzeugnis­
sen wurde lin Alma-Atabr Ver- 
suchsexpcrlmentalwork. wettere 
im Versuchswerk bet Moskau er­
halten. Zusätzliche Ausrüstun­
gen waren nur für tile Dosierung 
und bessere Mischung der Asche- 
und Tonmasse erforderlich.

Gegenwärtig suchen die Wls 
senschuftler und Spezialisten die 
Forschungsergebnisse an die 
funktionierende Fertigungsstraße 
des Kombinats „Promstrollndu- 
strlja" in Temirtau „aniuknüp- 
fen". Die nächste Etappe Ist die 
Herstellung der ersten indu­
striellen Serie von Ascheerzeug- 
nisson. Sie soll von Alma-Ataer 
Wistenschaftlem und Speziali­
sten des Kombinate bewerkstel­
ligt •erden. 

(KasTAG)

grflßert. Die K9lberwarter1nnen 
haben sich verpflichtet, das Käl- 
beraufzuchtergebnls in diesem 
Jahr bis auf 65 Je 100 Kühe zu 
bringen. Dank der vollen Re­
konstruktion des Kälbcrstalls, 
haben sich die Bedingungen der 
Jungvlchhaltung bedeutend ver­
bessert. .Das Resultat Ist eine 
dreifache Reduzierung des Kfll- 
berausfalls, die Verbesserung der 
zootechnlschcn und tierärztlichen 
Betreuung. Das ganze Jungvieh 
ist gesund. Die Gewichtszunah­
men heben sich.

Der Jahresplan im Flelsch-

\V ENN man von der Fern- 
' ** Straße gleich hinter Rosh- 
destwenka, dem Zentra ige- 
höft des Sowchos „Oktjabr' , 
nach rechts abblegt, gelangt 
man an einen Industriel­
len Betrieb — die Treibhauswirt­
schaft des Sowchos, wo Erna 
Kandlen die ebenso sachkundige 
wie auch liebenswürdige Wirtin 
macht. Waruni Im Hochsommer 
von Treibhäusern die Rede ist? 
Well hier In den 50 Gewächshäu­
sern der Ruhm der Gemüsezüch­
ter der Wirtschaft seinen Anfang 
nfmmt. Noch sind die Gurken 
und Tomaten auf Frelland nur 
Im Werden. Erna Kandlens 48 
fleißige Wärterinnen habéii aus 
den Treibhäusern schon 2 700 
Tonnen auserlesene Gurken und 
7 Tonnen Tomaten an die Ein­
wohner von Zellnograd versandt.

Die Brlgadierln Erna Alex- 
androwna begann hier vom Null­
punkt. Das war 1968. als die er­
sten zwel provisorischen Treib­
häuser mit 1 000 Quadratmeter 
Nutzfläche angelegt wurden. 
Heute wächst Frühgemüse unter 
Dach auf einer Fläche von 
300 000 Quadratmetern. Am 
Vortag des XXV. Parteitags der 
KPdSU wurde ein neuer Kom­
plex mit 12 Treibhäusern seiner 
Bestimmung übergeben — ein 
Komplex, nach dem letzten Wort 
der Technik gebaut. Alle Ar­
beitsprozesse sind hier automati­
siert. außer der Pflanzenpfiege 
und dem Einsammeln der Früch­
te. Die Automatik wird sachkun­
dig von dem Mechaniker Ferdi- 
nad Kandlen bedient. Die Ge­
wächshäuser des Komplexes ga­
ben schon die ferste reiche Ernte.

„Gurken und Tomaten werden

Jede Gastreise—eine Prüfung
Das Alma-Ataer Staatliche Jugendtheater hat seine 30. Saison 

mit den Gastreisen In die Neulandgcblete Kustanal und Zclliiograd 
abgeschlossen.

Neulich traf sich unsere Korrespondentin Valentine TEICHRIEB 
mit dem Regisseur. Verdienten Kunstschaffenden der Kasachischen 
SSR, Jewgeni Alexandrowitsch PRASSOLOW.

„Verantwortungsvoll und ernst 
ist die Arbeit des Theater» wäh­
rend der Gastrelsen", begann sei­
ne Erzählung Jewgeni Alex-' 
androwltsch Prassolow. „Sie hilft 
bei der Verwirklichung der Be­
schlüsse der Partei über die wei­
tere Hebung der Kultur des Vol­
kes. trägt zur kommunistischen 
Erziehung der Sowjetmenschen 
bei. Jede Gastreise ist Immer eln 
schöpferischer Rechenschaftsbe­
richt vor dem anspruchsvollsten 
und strengsten .Richter — dem 
Zuschauer, eine Qualitätskontrolle 
aller Telle, die eine Aufführung 
bilden: des Repertoires, der Re­
gle und der Meisterschaft der 
Schauspieler, eine Prüfung der 
ideologischen und künstlerischen 
Reife. Solche Gastrelsen berei­
chern nicht nur den Zuschauer, 
sondern auch das Theatetkollck- 
tiv selbst, sie erweitern die Vor­
stellung eines Künstlers vom Le­
hen seines Landes, ermöglichen 
das Treffen eines Schauspielers 
mit den Prototypen seiner Büh­
nenhelden. Gerade über solch 
eine Art Tätigkeit spr ich Genos­
se L. I. Breshnew tm Rechen­
schaftsbericht des XXV. Partei­
tags der KPdSU: „Es vollzieht 
sich ein belebender Prozeß, da 
die Kunst um Lebenskenntnis be­
reichert Wird und andererseits

verkauf Ist schon über die Hälfte 
erfüllt: bet einem Volkswirt­
schaftspinn von 5 900 Zentner 
lieferten wir an das Fleischkom­
binat 3 000 Zentner. Für die Ef­
fektivität der Fleischproduktion 
Ist die Intensive Viehmast auf 
speziellen Mastplatzen ein wich­
tiger Faktor: dlo Gewichtszunah­
men sind angestiegen, während 
sich die. Selbstkosten gesenkt ha­
ben. So z. B. erzielten die Vieh­
wärter Johann Letscher. Wladi­
mir Lesslk. Wladimir Strowni- 
kow im Winter- eine Tagesge- 
wlchtszunahmc von 1 Klio Je 
Rind. Alle Tiere wurden in ei­
nem Gewicht von 400—420 Klio 
und in der Regel Im höchsten 
Futterzustand geliefert, was dem 
Sowchos große Einnahmen si­
cherte. Vortreffliche Gewichtszu­
nahmen erzielen sie auch Jetzt. 
Johann Letscher erzielte zum 
Beispiel im Juni eine tägliche 
Gewichtszunahme von 1 450 
Gramm Je Mastochse.

Wir vergrößern bedeutend d'e 
Produktion von Wolle. Unsere

ln ledern Treibhaus zweimal 
wöchentlich abgeerntet", erzählt 
Frau Erna. „Dafür besteht ein 
bestimmter Zeitplan. In Jedem 
Gewächshaus schaltet unj waltet 
eine Wärterin, die alle Forderun­
gen der Agrotechnlk beachtet. 
Wer den Pflanzen bessere Pflege 
zukommen läßt, erntet mehr 
Früchte."

Gemüse
unter 
Dach

Führend 1m Wettbewerb slnl 
die Tomatenzüchtcrlnnen Maria 
Knaub und Hermine Helm, die 
Ihr Plansoll schon weit überbo­
ten haben. Auch die Gurkenzüch­
terinnen Sophie Heinrich, Ella 
Bastron, Lydia Flaum, Hermine 
Justus und viele andere stehen 
nicht zurück. Sie haben mehr als 
12 Tonnen Gurken für den Tisch 
der Städter abgewogen.

„Nach jeder Lese werden die 
Pflanzen berieselt, der Grund ge­
lockert. Viel Mühe geben sich 
die Bäuerinnen, um ihre Ab­
schnitte von Unkraut und abge­
storbenen Blättern zu reinigen", 
erzählt die Agronomin Larissa 
Sehamschurina. Sie selbst nimmt 
alle 10 Tage Proben von den 
Pflanzen zur Saftanalyse, aut­

die Millionenmassen der Werk­
tätigen immer mehr an jen Kul­
turwerten tellhaben."

„FREUNDSCHAFT": - Jew­
geni Alexandrowitsch. was 
haben Sie Nützliches von den 
Treffen mit den Zuschauern 
der Neulandgebiete davonge­
tragen?

J. A. PRASSOLOW: Wir tra­
fen uns mit den Arbeitern der 
Betriebe, Sowchose und Kolcho­
se. Ich meine nicht offizielle 
Treffen. Nein. Wir beobachteten 
diese Leute während der Auffüh­
rungen. auf den Straßen. Wir 
waren In diesen Gebieten, als die 
Neulandepopöe begann. Jetzt 
ist das Leben hier in seiner 
Bahn. Die Menschen können 
nicht nur Getreide züchten, sie 
haben diese Gegend völlig umge­
staltet. Sie haben schöne Sow- 
chossledlungen gebaut. Die Kul­
tur auf dem Neuland Ist we­
sentlich gestiegen. Eine neue 
Generation Ist Indessen auf dem 
Neuland herangewachsen. Diese 
neue Generation Interessiert uns 
besonders. Wir sind doch ein 
Jugendtheater un<j dazu das ein­
zige in der Republik. Wir müs­
sen uns stets auf den jungen Zu- 
schaue^ den Halbwüchsigen.

SchafzQchter haben bei einem 
Plan von 4,5 Kilo Je Schaf 5,1 
Klio Wolle ge,choren. Der Jah­
resplan in der Wollelleferung Ist 
Überboten.

Gegenwärtig bereiten wir uns 
auf den Winter vor. Wir haben 
mit der Renovierung und Rekon­
struktion der Stallungen begon­
nen. Es wird der Bau eines Mast- 
nlntzes für 4 000 Schafe, die Re­
konstruktion eines Rlndermast- 
platzcs mH voller Mechanisie­
rung abgeschlossen.

Die Hauptgarantie der erfolg­
reichen Durchführung der Stall- 
hhltungsperlode und der Hebung 
der Produktion von tierischen Er­
zeugnissen ist aber das Futter. 
Wir sollen 80 000 Zentner Heu 
bercltstellen. heute haben wir auf 
der Heudiele ,über 60 000 Zent­
ner und werden nicht Weniger 
als noch 30 000 Zentner be­
schaffen. Es sind auch alle Be­
dingungen vorhanden, um die 
vorgesehene Menge Silage und 
Welksilage bereltzustellen." 

grund welcher sie ‘dann be­
stimmt, wieviel und welche Mi­
neraldünger den Pflanzen zuge­
führt werden müssen: Die Arbeit 
hier verläuft auf wissenschaftli­
cher Grundlage.

In den nächsten Tagen, sobald 
die Gurken- und Tomatenplanta­
gen im Freiland die ersten 
Früchte liefern. werden die 
Treibhäuser die Produktion ein­
stellen. Das bedeutet aber keines­
falls, daß Ernas Gemüsezüch­
terinnen die Hände in den Schoß 
legen können. Dann werden die 
Treibhäuser gereinigt, dem Bo­
den frische Erde zugefügt... Und 
ein neuer Zyklus beginnt. Schon 
jetzt wachsen In zwei Ge­
wächshäusern Tomatensetzllnge 
für Ihn. Auch fertigt man 
Töpfchen für die Gurkensetzlinge 
an. Das Ist eine mühsame Arbeit, 
denn in Jedes der 40 Treibhäu­
ser gehören anderthalb Tausend 
Töpfchen.

„Die Treibhäuser sind eine 
komplizierte Wirtschaft, sic for­
dert vlc-i Energie und Arbeits­
aufwand '. erklärt die Leiterin 
des Abschnitts Gemüsebau Nina 
Slaschewskaja, Agronom Im Ge­
müseanbau. „Durch Fleiß und 
Ausdauer haben die Trelbhaus- 
wfirterinnen sie zu einem rentab­
len Wirtschaftsabschnitt ge 
macht. Auch die 300 Hektar Ge­
müse auf Frelland werfen einen 
guten Gewinn für den Sowchos 
ab. Im 9. Pianjahrfünft buchte 
die Wirtschaft allein für Gemüse 
86 565 Rubel. 37 275 Rubel

als 1m Plan vorgesehenmehr

Helnrich ED1GER.
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Schüler aller Altersstufen orien­
tieren. Wir müssen Ihr Interesse. 
Ihre Probleme, die sie bewegen, 
kennen.

In Kustanal traf es sich, daß 
die Abiturienten mit ihren Leh­
rern gleich nach der Abgangs- 
fcler zu unserer Aufführung 
„Die Nacht nach der Ab.gangs­
feier“ kamen. Zu unserer Ge­
nugtuung sahen wir im Saal 
Menschen, die mit der Erzählung 
von W- Tendrjakow vertraut wa­
ren. Sie hatten wahrscheinlich 
Über diese Erzählung, die 
Staub unter den Lehrern 
Schülern aufwlFbelte. 
sprochen.

Die Aufführung wurde vom 
Auditorium sehr herzlich aufge- 
nonimcn.

Ich will es nicht verschweigen, 
daß wir mit Furcht an dieses 
Stück gingen. So z. B. waren ei­
nige Lehrer und große Freunde 
unseres Theaters gegen diese 
Aufführung. Aber zur Premiere 
erschienen sie doch und sagten 
sogar, daß wir sie überzeugt u~ 
ben. Wir nahmen es als 
größten Sieg auf.

„FREUNDSCHAFT": 
wird das Repertoire für 
Gastreisen ausgewählt?

J. A. PRASSOLOW: Da ... 
ein Jugendtheater sind, wählten 
wir vor allem 3 Stücke für unse­
re kleinen Zuschauer. Das sind 
zwei Märchen: E. Schwart' 
. SctMieekönlgin" und „Aschen­
brödel" und A. Galdars „RWS“.

viel 
„.. und 
viel ge-

den

die

KasTAG 
Korrespondenten 

melden:

Zur Getreide
aonahme bereit

Die Kollektive der Betriebe 
der Turguler Gebietsverwaltung 
für Getreldeproduktc haben die 
Ausrüstungen . für die Abnahme 
der neuen Ernte vorbereitet.

Unter den ersten haben die 
Arbeiter des Getreldespelcl f.s 
In Jessll die Mechanismen über­
holt. die Lagerräume In Ordnung 
gebracht. Hier wurde ein neuer 
Getreidesilo mit einem Fassungs­
vermögen von über 11 000 Ton­
nen In Nutzung genommen. Es 
wurden zwei weitere Entladevor- 
rlchtungen GAUR 30 mit Zu­
satzeinrichtungen installiert, die 
es ermöglichen, Kraftwagen mit 
Anhängern zu entladen. Jetzt 
gibt es in diesem Betrieb schon 
13 Groß-Hubwerke. Im Getrei­
despeicher wurden ein Lager­
raum mit Rohren zur Zwangs­
belüftung und eine leistungsstar­
ke Gctrelderelnlgungsstation ge­
baut. In einer Schicht können 
hier bis 400 Tonnen Saatgut auf­
bereitet und bis zur ersten und 
zweiten Konditionsklasse ge­
bracht werden.

Auch die Getreidespeicher In 
Shanyspal. Krasslwoje. Arkalyk 
und andere haben die alten Aus­
rüstungen durch neue ersetzt und 
neue Produktionsabschnitte in 
Nutzung genommen. In allen Ge­
treideabnahmesteilen wurde die 
Leistungsfähigkeit der Getrelde- 
relnlgungs- und Trocknungssilos 
vergrößert, in den meisten La­
gerräumen wurde Zwangsbelüf­
tung eingerichtet. Besonderes 
Augenmerk wird der Betriebs­
ästhetik und Verbesserung der 
Arbeitsbedingungen geschenkt. 
In den Getreidespeichern in Jes­
sll und Krasslwoje und anderen 
wurde erstmalig die Spaltenbe­
lüftung eingeführt, die Aspira­
tionsnetze wurden ersetzt. Die 
asphaltierten Arbeitsflächen wur­
den bedeutend vergrößert.

M. DAWIDOWITSCH

Aufbesserung 
der Salzböden

Leistungsstarke Traktoren 
K 700 begannen ein 1 000 Hekt­
ar großes Massiv von Salzböden 
im Sowchos „Dljewskl" Im Ge­
biet Kustanal zu bearbeiten. Es 
wird nach dem Entwurf erschlos­
sen. das die Projektierer und 
Feldmesser empfohlen haben. 
Den Wirtschaften erweisen die 
Mitarbeiter der Stützpunkte des 
W.-W.-Do k u t s c h a J e w-F o r- 
schungsinstltuts für Bodenkunde 
Hilfe.

Der Sowchos „Dljewskl" hat 
als einer der ersten Im Gebiet 
die planmäßige Offensive gegen 
die Salzböden begonnen. Das war 
notwendig für die Intensive Ent­
wicklung der gesellschaftselge- 
nen Viehzucht. Hier wurden be­
reits 2 500 Hektar Salzböden In 
Nutzung genommen. Die Land­
wirte erzielen hier Gräserernten, 
die den auf den Feldern mit Ge­
treidesaatfolgen nicht nachste­
hen. Aut den ehemaligen Salz­
böden haben sich Steinklee. Kl 
chererbsen und andere Kulturen 
gut akklimatisiert. Es wurde 
vorgeiperkt. 1m zehnten Plan- 
Jahrfünft noch einige tausend 
Hektar Boden für Grassaaten zu 
erschließen.

Nach dem Vorbild der Land­
wirte des „Dljewskl" begannen 
viele Sowchose die planmäßige 
Erschließung der Salzböden. In 
diesem Jahr sollen 80 000 
Hektar Urland. Im ganzen Plan- 
Jahrttinft 400 000 ha für Gräser 
vorbereitet werden.

J. PÖRING

Für die Oberschüler wählten wir 
1). Fonwlslns Landjunker" und 
W. Tendrlakows „Die Nacht 
nach der Abgangsfeier“ und das 
klassische Stück von Friedrich 
Schiller „Kabul: und Liebe".

Mit unserem erwachsenen Zu­
schauer rechnend, brachten wir 
die Aufführungen nach Wassili 
Schukschins Erzählungen „Zwei 
Schüsse" und Viktor Rosows 
„Vier Tropfen", die akute sozia­
le Probleme behandeln. Zu unse­
rer großen Freude fanden . diese 
Aufführungen bei den Zuschau­
ern guten Anklang. Wir wählten 
Stücke verschiedener Genres, um 
den Zuschauern eine klare Vor­
stellung von unserem Theater zu 
machen.

„FREUNDSCHAFT": Und 
zuletzt eine traditionelle Fra­
ge: Welche Pläne hat das 
Theater In Ihrer 31. Saison?

J. A. PRASSOLOW: Wir ha­
ben uns drei Stücke gewählt. d>« 
wir unbedingt noch bis 1977 auf 
die Bretter bringen wollen. Es Ist 
A. Lindgrens „Peppl. der Lang­
strumpf", und A. Gorins 
„Till“, es wird nicht der be­
kannte Till Eulenspiegel sein 
wie wir ihn aus dem Buch ken­
nen. sondern ein ganz neues 
selbständiges Bühnenstück. In 
dem höchstens die Namen behal­
ten werden.



tS. Juli 1976 • FREUNDSCHAFT • • Seite 3 •

KtaMm-RHMSdiaHn 
6

Dominik HOLLMANN

Pilze!
Pilze!

Und er ruft mit leisem
Ton:

Butterpilz und 
Champignon, 

stellt euch auf im Kreis.

Sagts den andern in die 
Rund,

Bel den Falkenfelsen
Die Stadt Schewtschenko liegt ganz am 

Rande der Wüste, an der Küste des Kaspi­
schen Meeres. Im Sommer steigt 
die Hitze hier bis 40 Grad. Und je­
den Sommer, sobald das Schuljahr zu Ende ist, 
fahren die Schüler in die Pionierlager nach 
dem Kaukasus und auf die Krim.

Wie sie sich dort erholen?
...Der Bus schleppt sich mit Mühe in die 

Höhe. Der Gipfel des kahlen Berges guckt In 
das Busfenster. Die bunten Datschen bleiben 
weit zurück.

Noch eine Wegkehre, und schon liegt das 
Lager wie auf der Handfläche. Vielstöckige 
Wohnblocks werden sichtbar. Über der 
Pioniersiedlung hängen riesige Basaltschol­
len. Das sind die Falkenfclsen, daher die La­
gerbenennung.

Im laufenden Sommer erholen sich hier 
etwa 500 Pioniere aus Schewtschenko, deren 
Eltern Bau- und Erdölarbeiter sind.

Im Lager „Die Falkenfelsen" geht es sehr

lustig zu. Die Pioniere unternehmen Ausflüge 
und Exkursionen, veranstalten Sportfeste. 
Nach der Exkursion durch die Lcrmontow- 
Orte, wurden alle Werke dieses großen 
Schriftstellers von den Regalen der Lagerbi­
bliothek vergriffen. In der Gruppe Nr. 11 liest 
man die Poeme „Mzyri“ und „Demon" und 
die Erzählung „Fürstin Meri“.

Die Kinder erfuhren auf dem Appell „An­
denken an die Gefallenen", daß hier jeder 
Stein blutgetränkt ist. Zum Appell kamen die 
Teilnehmer des Großen Vaterländischen Krie­
ges, Verteidiger der Stadt Pjatigorsk.

...Die Schützengräben und Bombentrichter 
sind längst mit Gras zugewachsen. Jetzt blü­
hen hier Obstgärten. Abends klingen heitere 
Pionierlieder. Der Himmel ist hier friedlich. 
Und hier erholen sich Jungen und Mädchen 
von der Halbinsel Mangyschlâk, deren Eltern 
die Wüste umgestalten.

T. LESSOWAJA
UNSER BILD: Ausflug ins Gebirge

Gestern sprühten überm 
Hain 

Regentropfen warm und 
fein, 

daß das Gras sich duckte. 
Heute früh durchs 

Fensterlein 
froher milder 

Sonnenschein
Wald und Feld beguckte.

Wie der Strahl das Gras 
beleckt, 

hat sogleich 
hervorgestreckt 

sich ein Naseweis.

daß sie sich in einer Stund 
melden zum Appell.
Denn so lang der Boden 

feucht, 
ist für uns das Leben 

leicht, 
wachsen wir gar schnell.

Zwischen Stumpf und
Strauch und Baum 

hier und dort im großen 
Raum 

blinkt es in dem Gras. 
Jeder steht auf einem Bein 
hat ein Hütlein nett und 

fein. 
Ei, ist das ein Spaß!

Ein Monat voller Spannung
Verschieden werden die Aufsätze 

der Schüler zum Thema „Wie habe 
ich meine Sommerferien verbracht" 
sein. Verschieden, weil die einen 
sie irgendwo im Süden bei der 
Großmutter verbracht haben, die 
anderen besuchten ihre Freunde in 
den schönsten Städten unserer 
Heimat, Moskau und Leningrad. 
Mit Ungeduld werden sich diejeni­
gen ans Schreiben machen, die ihre

Ferien im Pionierlager verbrach­
ten. Ja, sie werden wirklich viel zu 
erzählen haben! Und die Kinder 
aus dem Pionierlager „Drushba“ 
des Pumpenwerks in Zelinograd 
bilden da keine Ausnahme.

Der zweite Durchgang war hier 
besonders interessant. Der Lager­
leiter Nikolai Wassiljewitsch ist ein 
großer Kinderfreund. Sehr bald 
entstand hier unter seiner Leitung

I ein schönes Tanzensemble, daß je­
den Tag etwas neues einübte. Sa­
scha Nagorny ist zum besten Tän­
zer der „Lesginka" geworden. In 
kurzer Zeit wurde wenn auch ein 
kleines, so doch sehr interessantes 
Programm vorbereitet.

Während der Ausflüge ins Freie 
erlernen die Pioniere interessante 
kasachische nationale Spiele. Die 
Jungs waren vom „Kasakscha ku- 
res“ besonders begeistert

Ada KERN 
Zelinograd

Im schönen Ala-Too
Hier muß ein Zauberer die Hand im 

Spiel gehabt haben. Steile Abhänge und ro­
te Kirschen, ein sprudelndes Gebirgsflüß­
chen. wilde Schluchten, zwei Spiegelbäch­
lein. blumenreiche Wiesen und inmitten 
dieser Pracht einige Zelte und eine rote 
Pionierfahne. Also ein Pionierlager, und 
nämlich „Rasswet“ („Sonnenaufgang").

Die Sonne zeigt sich hinter dem zacki­
gen Berg und im Lager ist es ganz still. 
Sogar der kleine Trompeter liegt im tiefen

Viel gelesen
.Ich lese in der KF mit Interesse die Lagerabenteuer.
Ich war in diesem Sommer in keinem Lager, und mir tut 

es leid, daß ich nichts Ähnliches erlebt habe. Aber in meinem 
Bücherschrank stehen viele Bücher, die ich jetzt im Sommer 
gelesen habe. Ich habe Bücher über Tiere besonders gern. 
Das Büchlein von Juri Brezan „Der Elefant und die Pilze"

Blaue Blusen
in Temirtau

Die jungen Seeleute aus dem Klub, der den Namen 
des Helden der Sowjetunion Magomed Gadshijew führt, 
sind zur Zeit im Ferienlager. Zusammen mit ihrem Lei­
ter, dem ehemaligen Seemann S. G. Sakirow, steuern sie 
auf dem Temirtauer Kunstsee den Kuter. Dieses Schiff 
schenkte dem Klub das Verteidigungsministerium der 
UdSSR im Jahre 1963. Als die Klubmitglieder bei ihren 
Paten, den Seeleuten der Nordsee, zu Gast waren, 
schenkte man ihnen Uniformen und reiche Anschauungs­

mittel. Im Winter, wenn der See mit dickem Eis bedeckt 
ist, versammeln sich die Schüler im Klub und studieren 
unter der Leitung von erfahrenen Marinern, den Kom­
munisten J. F. Mamonow und T. G. Wandjukow, die 
Kunst der Seefahrt. Jetzt machen sie im Lager sozusa­
gen ihr Praktikum. Die Jungen sind natürlich sehr stolz.

Alexander Sowa, Nikolai Surdnenko und Alexander 
Ossipow sind jetzt Seeleute, sie steuern Schiffe in den 
Wässern unserer lieben Heimat. Ihren Beruf haben sie 
hier in Temirtau, weit vom Meer, gefunden.

Alle 170 Jungen, die heute in Temirtau blaue Blusen 
tragen, träumen vom Meer.

M. HAFTON
Gebiet Karaganda

Morgenschlaf, und nur die Köche Maria 
Tschuiko und Wladimir Chastjunkow klap­
pern leise mit den Tellern. Sie bereiten das 
Frühstück zu.

Und schon ruft die Trompete zum Mor­
genappell. Nach der Gymnastik und dem 
schmackhaften Frühstück gehen die jungen 
Naturfreunde mit ihrer Pionierleiterin Nina 
Kaigorodowa zu dem wunderbaren Was­
serfall. Eine andere Gruppe unternimmt 
einen Touristenausflug, er wird hier nicht 
leicht sein, aber ein künftiger Alpinist 
sucht auch keine leichten Wege.

A.ADLER

Gebiet Dshambul

habe ich schon zweimal gelesen. Der Elefant ist so nett, daß 
ich ihn sogar im Traum gesehen habe.

Enni HIRSCH
Aktjubinsk

„Valentin 
Grigorjewitsch"

Serjosha hat 
geschickte Hände

Serjosha Siganow kenne 
ich bereits 6 Jahre. Er be­
sucht unseren Hofklub „Sput­
nik 3".

Auf den Regalen im Zim­
mer für Modellieren stehen 
verschiedene hübsche Sachen, 
die Serjosha aus Plastilin ge­
formt hat. Unsere Leiterin 
Elvira Iwanowna sagt oft, 
daß Serjosha goldene Hände 
hat.

Besonders schön sind seine 
Märchengestalten, die er mit 
Klebstoff bedeckt, und dann 
sind sie wie aus Porzellan.

Im Herbst wollen unsere 
älteren Klub-Mitglieder ein 
Modell der Brester Festung 
basteln und Serjosha wird 
die Gestalten der Verteidiger 
machen. Manche sind schon 
fertig. Sie sind sehr aus­
drucksvoll und schön.

Serjosha ist ein guter Ka­
merad, er hilft den Kleinen 
und uns Mädchen beim For­
men.

Eugenia SCHMIDT, 
Schülerin der 6. Klasse

Ust-Kamenogorsk

Für unsere Kleinsten

Unzertrennliche
Freunde

Liebe
Kinder!

Heute habe ich wieder ei­
nen Stoß Briefe von Kindern 
erhalten, die durch unsere KF- 
Briefpartner gefunden haben.

Die Schwestern Steffi und 
Ingrid Schulte aus Plauen, 
DDR, schreiben, daß sie 15 
Freunde in der UdSSR 
haben. Sie schickten mir 
auch Postkarten über ihre 
schöne Stadt, die Ich weiter­
geschenkt habe.

Frieda Berger aus Kara­
ganda und Olga Braun aus 
Pawlowka, Gebiet Zelino­
grad, freuen sich über ihren 
Briefwechsel mit den Pionie­
ren aus Alma-Ata und Nebit- 
Dag.

Ich freue mich auch sehr, 
daß die Brieffreunde einander 
finden.

Also wer keinen Briefpart­
ner hat, schreibe mir, ich ver­
schaffe Dir einen guten Brief­
freund!

Mikl

Einmal brachte Mutti klei­
ne Entchen und Kücken nach 
Hause und brachte sie im 
Hühnerstall unter.

Eines Tages erschien ein 
Entchen auf dem Hof, bald 
darauf kam auch ein Kücken 
gelaufen. Sie guckten sich ein 
Weilchen an und gingen 
dann miteinander spazieren. 
Da fand das Kücken ein paar 
Körnchen, und sic aßen sie 
zusammen auf.

Dann geschah es öfter, daß 
sie zusammenkamen. Falls 
eins verschwand, suchte und 
rief das andere seinen 
Freund. So wuchsen sie her­
an. Das Entchen wird bald 
eine schöne Ente, und das 
Kücken —ein Huhn. Aber sie 
sind immer beisammen.

Wie bekannt, lieben die En­

ten über alles das Wasser. 
Und Hühner — im Gegen­
teil. Unser Entchen badet nur 
sehr selten, weil das Kücken 
es nicht mag. Das Hühnchen 
läuft dann um den Teich und 
schreit, was es kann. Es 
fürchtet, das Entchen könnte 
ertrinken.

Das Kücken schläft nicht 
wie alle Hühner auf einer 
Stange, sondern *auf dem Bo­
den, neben dem Entchen, weil 
die Freunde sich nicht tren­
nen wollen.

1 Nelll SCHELLER

Es ist Viertel vor neun. Aus 
dem dichten Grün der Gärten 
klingt heiteres Mädchenla­
chen. Die Mitglieder der 
Schulproduktionsbrigade des 
Sowchos „Nowotscherkas­
sk!", Gebiet Zelinograd, ver­
sammeln sich zu ihrem Ar­
beitstag. 20 Jungen und Mäd­
chen laden geschickt ihre Sä­
gen auf den Wagen. Ein drei­
zehnjähriger schlanker Junge 
mustert den Sägenstappel, 
macht Bemerkungen und 
kommandiert: „Einsteigen!"

Jetzt flitzt der Wagen 
durchs Dorf zum Schutzwald, 
wo die Produktionsbrigade 
unter der Leitung von den 
Mitarbeitern des Kasachi­
schen Forschungsinstituts für 
Forstwirtschaft mithelfen.

Nina Sacharina. Schülerin 
der Klasse 9, und ihre Alters.- 
genossen beschneiden heute 
die unteren Äste. Sie tun es 
geschickt und akkurat. „Sol­
che Arbeit bringt großen Nut­
zen", erzählt das Mädchen. 
„Der Schnee soll sich nicht im 
Wald, sondern, auf den Fel­
dern ansammcln." Der Briga­
dier, jener schlanke Junge, 
nahm vier Sechsklässer und 
befahl Ihnen, die Äste auf ei­
nen Haufen zu tragen. Dann 
guckt er in seinen Block und 
gibt den Jungen aus der 8. 
Klasse eine kompliziertere

Arbeit. Und all seine Bef hie 
werden ,ohne weiteres erfüllt 
Die Jungen nennen ihn Va­
lentin Grigorjewitsch, und 
dabet meinen sie es ernst.

Nach einer anderthalbstun- 
digen Arbeit machten die jun­
gen Förster eine Pause. Sie 
ließen sich ins Gras nieder 
und erzählten verschiedene 
Geschichten. Plötzlich merk­
ten wir, daß die Mädchen 
verschwunden waren.

„Sie .grasen" ", sagte Va­
lentin lächelnd. „Das heißt, 
sie sammeln Beeren“, fügte 
er dann hinzu.

Als die Ruhepause zu Ende 
war, waren die Mädchen noch 
nicht da. Valentin zog unzu­
frieden die Brauen zusammen 
und machte sich an die Ar­
beit. Beschähmt erschienen 
die Mädchen und begannen 
eifrig zu sägen.

Abends, als er die besägten 
Bäume zählte, sagte er zu­
frieden: „Trotzdem die .Bee­
renfreundinnen" etwas ver­
säumt haben, haben sie ihren 
Plan doch übererfüllt.'1

Die Mädchen erröteten und 
sagten im Chor:

„Valentin Grigorjewitsch, 
sei uns nicht bösel"

A. KOWALEWSKI, 
Forstwirt

Herbert HENKE Warum die Zeder traurig war
E. KATZENSTEIN

Im Wald
Wir wandern so froh 
hinaus In den Wald, 
—Wann kommt ihr zurück? 
— Bald, bald!

Es war ja so schön.
Hab Dank, grüner Wald.
— Wann kommt ihr 

wieder?
— Bald, baldl

Das Zählen fällt einem 
manchmal schwer!

Foto: B. Kohler

Dort, wo der Waldbach nach einer 
jähen Wendung lustig dem nahen Fluß 
zuplätschert, stehen mehrere Bäume; 
ein Ahorn, eine alte Rottanne und eine 
junge Fichte. Etwas seitwärts wächst 
neben einer schlanken, Espe ein Faul­
beerbaum, und dicht am Ufer des Ba­
ches erhebt sich eine mächtige Zeder. 
Seit einiger Zelt ist sie schweigsam und 
traurig.

Die redselige Espe, die Immer alles 
weiß, erzählt ihren Nachbarn: „Die Ze­
der ist sehr bedrückt. Ich hab' sic heute 
nacht paarmal seufzen hören."

Die sonst wortkarge Rottanne raunt 
plötzlich: „Ich weiß, warum die Zeder 
seufzt. Schaut doch mal runter. Seht ihr, 
nach dem letzten Regenguß, als das 
Wasser im Bach so sehr anschwoll, wur­
den ihre Wurzeln unterspült."

Alle schauen nach unten: Ja, wirklich. 
An jener Seite, die der Bach umspült,

starrt ein ganzes Gewirr von dünnen 
und dicken Wurzeln in die Luft!

„So ein Unglück!“ meldet sich die 
junge Fichte wieder. „Aber was können 
wir machen? Gur nichtsl"

Unerwartet taucht ein Eichhörnchen 
auf. Es hat dem Gespräch zugehört. Von 
allen Waldbewohnern kann nur das 
Eichhörnchen die Sprache der Bäume. 
Es hat sein ganzes Leben in den Baum­
kronen zugebracht und ihnen so man­
ches Wort abgelauscht. Das Schicksal 
der Zeder gellt dem Eichhörnchen nahe. 
Wieviel Gutes hat sie ihm getanl

Einige Minuten grübelt das Eichhörn­
chen nach. Plötzlich springt es von 
Zweig zu Zweig und ruft:

„Ich habs gefunden! Ich habs gefun­
den!" Und weg Ist es.

Das Eichhörnchen kehrt bald mit ei­
nem Bären zurück. Der Bär geht an den 
Bach und sieht sich aufmerksam um.

„Ein schweres Stück Arbeit wird das

geben, aber für die Zeder tu ich cs gern. 
Sic hat es verdient..."

In der Nähe der Zeder gibt es einen 
Hügel mit vielen großen Steinplatten. 
Unter den mächtigen Tatzen des Bären 
geben sie nach. Auch das Eichhörnchen 
hilft eifrig mit. Es dauert aber dennoch 
eine ganze Weile, bis sie die Erde zur 
Zeder gebracht haben. Der Bär gibt sich 
damit aber nicht zufrieden. Bei einem 
neuen Regenguß kann der Bach wieder 
anschwellen und sein Zerstörungswerk 
von neuem beginnen. Daher schleppt der 
Bär auch die Steine herüber und befe­
stigt mit ihnen die lockere Erde. Als er 
das getan hat, brummt er zufrieden:

„Keiner soll mir etwas Schlechtes 
nachsagen..."

Die Zeder bedankt sich und sagt er­
freut: „Im Herbst sollst du mein Gast 
sein!" Sie schläft in dieser Nacht fest 
und seufzt nicht mehr.’
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eues aus Wissenschaft und Technik

Entdeckung 
sowjetischer 
Polarforscher

Sowjetische Polarforscher ha­
ben an der Grenze zwischen dem 
Norwegischen und dem Grön­
landmeer ei» umfangreiches rie­
siges Areal Kaltwasserreglon 
entdeckt.

Wie sich herausstellte, stoßen 
In diesem Raum arktische Mee­
resströme zusammen. Sic ver­
mischen sich sehr langsam mit 
warmem Wasser des Golfstroms

und bilden eine Art ..Kuppel", 
die ein Areal von mehreren Tau­
send Quadratkilometern hat und 
bis zu 3 000 Meter tief reicht. 
Diese „Kuppel", die die Polar­
forscher mit einem Unterwasser­
kühlschrank vergleichen, kühlt 
merklich die Luftströme Über 
dem Ozean ab und gestaltet somit 
das Klima Europas mit.

Die Expedition „Polex Nord- 
76" gehört zu den größten In 
der Geschichte der sowjetischen 
Arktisforschung. An ihr nahmen 
mehr als zehn Schiffe, fliegende 
Laboratorien, dutzende meteoro­
logische Bodenstationen und rund 
ein tausend Forscher und Techni­
ker teil.

Verfahren für 
Muskelverpflanzung

Ein Verfahren zur Wiederher 
Stellung von Muskeln Ist vom so­
wjetischen Wissenschaftler Prof. 
Alexander Studltskl entwickelt 
worden. Wie er mlttellte, läßt 
sich diese durch langjährige 
Tierexperimente erprobte Metho­
de auch in der Klinik anwenden.

Professor Studltskl sagte: „Bel 
Operationen am Menschen, des­
sen Muskelgewebestand groß ist, 
wird man sich In den meisten 
Fällen auf bloße Verlegung von 
Gewebe von einer Stelle an eine 
andere beschränken."

Botaniker-Kooperation erweitert sich
Die langwelligen Chlo­

rophyll-Formen zerlegen 
effektiv Wasser und setzen 
Sauerstoff frei. Diese ihre 
Rolle in der Photosynthese 
Ist durch gemeinsame Un­
tersuchungen von Wissen­
schaftlern des Botanik-In­
stituts der Akademie der 
Wissenschaften Aserbal- 
dshans und der Universi­
tät Illinois (USA) festge­
stellt worden.

Die Entdeckung ermög­
licht es. die Photosynthese

der Grünpflanzen, ohne die 
das organische Leben un­
denkbar wäre. Im Labor 
nachzubilden.

Anatoll Nctschlporo- 
witsch. Leiter des wissen­
schaftlichen Beirats für 
Probleme der Photosynthe­
se der sowjetischen Akade­
mie der Wissenschaften, 
betonte die Bedeutung der 
Entdeckung. „Sie Ist be­
sonders wichtig, well der 
Mechanismus der Ausschei­
dung von Sauerstoff aus

Wasser durch Photosynthe­
se ein von der Weltwissen­
schaft wenig erforschtes 
Problem Ist. Die neuen An­
gaben über die Photo­
synthese sind für die Agro­
chemie, insbesondere für 
die Steigerung der Er­
tragfähigkeit einer Reihe 
landwirtschaftlicher Kultu­
ren, von großer Bedeu­
tung." Biophysiker von Ba­
ku und Illinois arbeiten be­
reits seit drei Jahren zu­
sammen.

Effektive 
Krebsbekämpfung

Moskau — die Hauptstadt unserer Heimat — wandelt sich stän­
dig und zum Besseren. Hunderte moderne Wohnhäuser, Hochhotels. 
Filmtheater, Kulturpaläste. Grünanlagen schmücken Straßen. Pro­
spekte und Plätze der Hauptstadt. Ein vielstimmiges Baukonzert hallt 
über ganz Moskau. Die Stadteinwohner freuen sich, denn sie sehen, 
wie schnell sich das Antlitz Ihrer Heimatstadt wandelt.

UNSER BILD: Aussicht auf die Butyrski-Straße 1m Swerdlow- 
Stadtbezlrk, wo anstelle der kleinen alten moderne Wohnhochhäuser 
entstanden sind.

. Foto: A. Strlshkow

„Zweifellos hängt der im Vergleich zu den ent­
wickelten kapitalistischen Ländern niedrigere Stand 
der Sterblichkeit Infolge von Krebserkrankungen 
In der UdSSR unmittelbar mit der Wirksamkeit des 
das ganze Land umfassenden Krebsbekämpfungs­
systems zusammen", stellt der sowjetische Minister 
für Gesundheitswesen, Akademiemitglied Borts 
PetrowskL „Im gegenwärtigen Fünfjahrplan müs­
sen alle gesammelten Erfahrungen darauf gerichtet 
werden, um das Leben von noch mehr krebskran­
ken Menschen zu retten."

Petrowski teilt weiter mit daß der onkologische 
Dienst in der UdSSR durch 20 Forschungsinstitute

Die Baikal-Amur-Magistrale gehört zu den größten Bauvorhaben unse­
res Jahrhunderts. Bevor entlang der geplanten Trasse im Südosten Sibi­
riens gerodet und gesprengt wurde, haben sowjetische Archäologen dieses 
Gebiet untersucht und wertvolle Denkmale menschlichen Schöpfertums für 
die hachwelt erhalten.

Elnes der Interessintestcn 
Probleme der Archäologie Sibi­
riens und des Fernen Ostens ist 
das der Besiedlung des Territo­
riums. Noch vor kurzem war man 
der Auflassung, daß der Mensch 
erst vor 20 000 bis 25 000 bzw. 
vor 10 000 bis 12 000 Jahren die 
ungeheuren Welten Nordaslens 
besiedelt hat. Das änderte sich 
durch eine wichtige Entdeckung 
am 7. September 1961.

Bel Untersuchungen terras­
senartiger Ablagerungen in del 
Nähe aes Seja-Wasserkraftwer­
kes entdeckten Archäologen 
Slelnspllttcr, die an einem Ende 
durch Schläge mit anderen Stei­
nen angespitzt worden waren. 
Sie konnten nur von Menschen­
hand bearbeitet worden sein. 
Wenn das aber so ist. dann muß­
ten die gefundenen Gerate nicht 
zehntausend. sondern mögli­
cherweise hunderttausend Janre 
alt sein.

Weitere Untersuchungen haben 
das bestätigt. Vor etwa 150 000 
bis 200 000 Jahren zündeten die 
ersten Menschen hier ihre Lager­
feuer an und besiedelten Gebiete, 
die nördlich des 54. Breitengra­
des liegen. Diese Entdeckung 
siedle u>e Wissenschaltier vor 
die Frage, ob nicht Sibirien und 
der Ferne Osten neben Südost-, 
Ost- und Zentralasien zu den Zo­
nen gehören. In denen die 
menschiiclie Gesellschalt und Ih­
re Kultur entstanden sind.

Diese Funde uralter Arbeits­
geräte sind nicht die einzigen ge­
blieben. Menr als zennjannge 
Forschungsarbeiten haben zu 
Entdeckungen auch weiterer 
Spuren vom Aufenthalt des Men­
schen In Sibirien und 1m Fernen 
Osten, am Amur und an der Seja 
sowie Im Altai geführt. All das 
läßt die Annahme begründet er­
scheinen. daß der südliche Teil 
Sibiriens und des Fernen Ostens 
von Menschen unerwartet früh 
besiedelt wurde, nämlich Im mitt­
leren und späten Paläollthlkum.

streckt sich ringsum endlose Tai­
ga. Im Norden der Siedlung er­
heben sich Berge. Am linken 
Ufer der Dewjatka ragt ein stei­
ler Felsen In den Himmel.

In einer alten nanalschen Le­
gende heißt es. daß ein Jäger aus

Auf den Spuren 
der Vorfahren

Entdeckungen im Gebiet der BAM

Häuser aus 
Maininutknochen

Eine besonders deutliche Vor­
stellung Uber die Lebensweise 
der Menscnen. die vor 20 000 
bis 25 000 Jahren In Sibirien 
lebten, vermitteln Ausgrabungen 
von zwei Siedlungen des Paläo- 
lllhlkums (etwa 600 000 bis 
8 000 v. u. Z.) In der Nähe von 
Irkutsk, die unter der Bezeich­
nung Malta und Buret bekannt 
geworden sind. Die Ureinwohner 
von Malta und Buret errichteten 
wie die Eskimos ständige bzw. 
für eine Saison bestimmte Dörfer 
an den Ufern der Angara. Wie 
Eskimos und Tschuktschen bauten 
sie große Häuser aus Mammut- 
und Nashornknochen.

Bereits In Jener Zelt entstan­
den beeindruckende Kunst-

werke. An der Angara wurden dem Stamme Samar lange Zelt ein 
Skulpturen und Schnitzereien -------- *•--------- ”—‘
von Heren. Schlangen. Vögeln. 
Statuetten von Frauen und auch 
Schmuck gefunden, die durch Ih­
re meisterhafte Ausführung die 
Forscher In Erstaunen ver­
setzten. In Malta und Buret fand 
man 20 Frauenfiguren; das Ist 
fast die Hälfte der in der Welt 
überhaupt entdeckten Skulpturen 
aus dem Paläollthlkum.

Die Nachfahren dieser halb­
seßhaften Tierfänger wurden 
mit der Zelt zu wandernde^ Jä­
ger. Ursache dafür war mög­
licherweise die Abnahme der 
Wildbestände Im Umkreis ihrer 
bisherigen Siedlungen. Sie ver­
ließen ihre festen Häuser und 
gleichzeitig die reiche Kunst ih­
rer Vorfahren. Aber gerade in 
Jener Zelt. In der Epoche des 
Übergangs vom seßhaiten l-eben 
zum Nomadenleben, erschließen 
die Paläollthlkum-Stämme Sibi­
riens In größerem Umfang als 
vorher den Norden und entdeck­
ten an der Lena, am Aldan, an 
der Seja und am Amur bei der 
Jagd auf Mammute und Nashör­
ner. bei deren Verfolgung von 
Rentierherden, ein für die 
Menschheit völlig neues Land.

Die Trasse der BAM verläuft 
heute dort, wo sich Im Laufe der 
Zelt neue, für die Geschichte 
Nordaslens prinzipiell wichtige 
Ereignisse einer späteren Epo­
che. des Neolltnlkums (etwa 
4 >00 bis 1 800 v. u. Z.) vollzo­
gen.

z.u diesen Veränderungen ge­
hört die Entstehung einer neuen 
Steinbearbeitungstechnik, des 
Schleifens. Die Menschen lern­
ten außerdem. Tongeschirr anzu- 
lerllgen, und es tauchen solche 
wichtigen Jagdgeräte wie Pfeil 
und Bogen auf.

Eine bisher unbekannte ethni­
sche Welt erschloß sich den For­
schern Im Talbelt des Amur. Im 
Dorf Kondon, ein bis zwei Kilo­
meter vom Staudamm Komso- 
molskl-Dukl. haben die Archäolo­
gen einige Jahre lang eine Sied­
lung ausgegraben, die sehr detail­
liert Auskunft über die Lebens­
weise der Stamme des Neolithi­
kums Im Amurgebiet vermittelt. 
Kondon Ist ein großes nanal- 
sches Dorf am Fluß Dewjatka. 
Soweit das Auge reicht, er-

angeschossenes Rentier verfolgte. 
So lange,-daß er sich In der end­
losen Taiga verirrte. Doch plötz­
lich stieß er auf einen Felsen, 
erkletterte Ihn und erblickte ein 
wunderbares, sonniges Tal. Es 
gefiel Ihm so sehr, daß er alle 
seine Verwandten dorthin führte. 
So entstand diese Siedlung. Noch 
heute heißen die meisten Ein­
wohner Kondons Samar.

Erfinder
des Birkenrindenbootes
Die Siedlung aus der Steinzeit 

befindet sich Im Zentrum des 
heutigen nanalschen Dorfes. Die 
Behausungen lagen fast direkt 
nebeneinander. Sie bildeten Stra­
ßen und waren wie Zellen In ei­
nem Bienenkorb angeordnet. Ih­
re Erbauer hoben zuerst 1 bis 
1.5 Meter tiefe Gruben mit einer 
Fläche von 100 und mehr Quad­
ratmetern aus. Die Vermutung 
liegt nahe, daß die Erde mit Hak- 
ken gelockert und dann in aus 
Zweigen geflochtenen Körben ab- 
transportlert wurde. Hier wie auch 
an anderen Fundstätten aus dem 
Neolithikum am Amur fand man 
viel Keramik. Speerspitzen, 
blankpollerte schwere Belle für 
das Holzfällen und den Boots­
bau. Steinerne Speerspitzen, 
Schaber und anderes kleines 
Steingerät sind besonders kunst­
voll gefertigt.

Die Stämme, die am unteren 
Amur ansiedelten, lebten nicht 
nur von Fischen, sondern nahten 
auch aus Fischhäuten Kleidung 
und Schuhwerk. Sie waren die 
Erfinder des Birkenrindenbootes, 
das bis heute von den Völkern 
am Amur verwendet wird.

Die eigenständige hohe mate­
rielle Kultur der Stämme und 
Völker, die sich am Amur, an der 
Lena, an der Angara und an der 
Seja nleoerlleßen. wurde durch 
die Ausgrabungen dokumentiert. 
Außerdem brachten sie eine ei­
genständige Kunst hervor.

Die Spirale kehrt wieder

In der Nähe des Dorfes Wos­
nesenskl am Amur fand man wie 
In Kondon Steinspeere. Belle und 
Speerspitzen aus Stein. Es wur­
den die gleichen Tongefäße ent-
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LWOW. Die Erfahrungen der 
Werktätigen dieser Stadt In Stei­
gerung der Qualität der Erzeug­
nisse sind heute weit und breit 
bekannt. Seine Initiatoren waren 
die Produktionsvereinigungen 
„W. I. Lenin", ..50 Jahre Okto­
ber" und „Mlkroprlbor".

In einer Reihe von Betrieben 
wurde mit der Automatisierung 
des komplexen Systems der Qua­
litätsüberwachung der Erzeug­
nisse begonnen. Von kleinen Be­
trieben, die keine Rechenzentren 
haben, sollen die Informationen 
automatisch gesammelt und In 
das neue einheitliche Informa­
tion*- und Rechenzentrum über­
geben werden.

UNSER BILD: Die Gütckon- 
trollcurln Irina Kotschetkowa be­
reitet den Digital-Analog-Umset­
zer F 723-2 zur Abtransportlc- 
rung vor. Dem Erzeugnis wurde 
das staatliche Gütezeichen zu­
erkannt. Foto: TASS

vertreten ist. Hier werden von den Wissenschaftlern 
die Ursachen der Entstehung und Entwicklung von 
bösartigen Geschwülsten untersucht und nach neu­
en Mitteln und Methoden der Früherkennung sowie 
einer eflektlven Behandlung gesucht Unmittelbare 
Hilfe erhalten die Kranken in einer der 250 onko­
logischen Dispensairstationen oder in einer der 
mehr als 3 000 Einrichtungen von Krankenhäusern 
und Polikliniken. Rund 10 000 Onkologen und Ra­
diologen arbeiten in diesen Abteilungen. In näch­
ster Zelt soll die erste Baustufe des onkologischen 
Forschungszentrums der Akademie der medizini­
schen Wissenschaften der UdSSR ihrer Bestim­
mung übergeben werden.

Regelmäßige jährliche Reihenuntersuchungen, 
insbesondere von Menschen 1m fortgeschrittenen 
Alter, helfen, bösartige Geschwülste sowie die so­
genannten Vorkrebserkrankungen Im Anfangssta­
dium zu erkennen. . ..„„uuUu.

deckt, auch die Verzierungen 
ähneln denen aus Kondon. Ein 
beliebtes Motiv der Verzierungen 
auf Haushaltsgeräten, das gleich­
zeitig auf Masken aus diesen 
Ausgrabungsstätten wiederkehrt. 
Ist die Spirale. Spiralenförmige 
Verzierungen in Wosnesenskl 
und Kondon zeugen davon, daß 
die Einwohner dieser Siedlungen 
In ein und derselben Zelt lebten 
und miteinander verwandt waren.

1964 wurde bei den Ausgra­
bungen In der Nähe von Kondon 
eine bemerkenswerte Frauen­
skulptur gefunden. Die Vollkom­
menheit der Herstellungstechnik 
und des Ausdrucks macht diese 
Skulptur zu einem der eindrucks­
vollsten Kunstgegenstände der 
Steinzeit überhaupt. Interessant 
ist dabei, daß fast alle vergleich­
baren Frauenfiguren Europas 
und Mittelasiens Im Zusammen­
hang mit dem Fruchtbarkeits­
kult die weiblichen Geschlechts­
merkmale übertrieben darstellen. 
In völlig anderem SUI Ist die 
Statuette aus Kondon ausge- 
lührt. Hier gilt dem Gesicht die 
größte Aufmerksamkeit. Aller 
Wahrscheinlichkeit nach haben 
wir es hier sogar mit einem 
Porträt zu tun. Die alten Meister 
konnten also gleichzeitig nicht 
nur eine Schrecken verbreitende 
Gottesmaske, sondern auch die 
Gestalt einer Irdischen Frau von 
großem Liebreiz darstellen.

Mit einer Genauigkeit von ei­
nigen Dutzend Jahren läßt sich 
heute sagen, wann diese Künstler 
am Amur lebten. Die Siedlung In 
Kondon entstand — das bewei­
sen wissenschaftliche Analysen 
— vor 4520±20 Jahren.

Wer waren nun die Schöpfer 
dieser Kunst? Hier helfen die 
Enthnographle, Materialien über 
die gegenwärtige Kultur der 
Völker am Amur, der Nlw- 
chen, Nanalcr und Ultschen. Auf 
Ihrer Tracht und Ihren Schmuck- 
gegenständen aus Holz und Bir­
kenrinde kann man überall die 
Spirale und andere Ornamente 
wiederentdecken, die auch auf 
den Gefäßen aus Wosnesenskl 
und Kondon zu sehen sind. Die 
Statuette von Kondon zeigt 
deutlich Züge, die für nanalscne 
Frauen der Gegenwart charakte­
ristisch sind. Man kann sogar 
behaupten, daß es sich hier um 
das Porträt eines nanalschen 
Mädchens handelt, das vor 4 000 
bis 5 000 Jahren gelebt hat. So 
stark ähneln die GeslchUzüge de­
nen der heute lebenden N«e- 
naler.

Ein Vergleich ethnographi­
scher und archäologischer Fak­
ten zeigt also, daß die Verbin­
dung der Jahrhunderte auch am 
Amur nicht abgerissen Ist. Die 
Wurzeln der Kunst der kleinen 
Völker reichen auch hier bis in 
die Steinzeit zurück.

(Gekürzt aus „Vokrug Suiefa”)
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Meer nach M. Somow 
benannt

Nach Michail Somow (1907 
bis 1973), dem bekannten Polar­
forscher und Leiter der ersten 
sowjetischen Expedition, die 
1956 auf dem ..Weißen Konti­
nent" landete, Ist ein Meer vor 
den Küste„ des östlichen Sektors 
der Antarktika benannt worden.

Das Somow-Meer. das eine 
Fläche von rund einer Million 
Quadratkilometer bedeckt, und 
bis zu 3 500 Meter tief IsL um­
spült die Nondküste des Victoria- 
Landes zwischen der d'Urvllle- 
•und der Roß-See.

Wochenende am Kuibyschew-Staubecken unweit von Uljanowsk 
Foto: TASS

Darüber schrieb 
die „Freundschaft" schon

Mehr 
Initiative

Der Beitrag von Marina Wag­
ner „Wo der Schuh drückt 
(..Freundschaft", Nr. Nr. 1 iß, 
117. 1976) ließ mich zur Feder 
greifen.

Die Autorin trifft den Nagel 
auf den Kopf, wenn sie behaup­
tet. daß es den Menschen eine 
Menge Zelt und Nerven sparen 
würde, wenn In allen Zweigen 
der Dienstleistungssphäre exakte 
Ordnung und mustergültiger 
Kundendienst herrschten. Leider 
kommt es noch vor, daß man 
sich schon vor Arbeitsbeginn 
derart die Stimmung verdirbt, 
daß einem alle Lust zur Arbeit 
vergeht.

Urteilen sie selbst. Hebe Le­
ser. Sie besteigen schön ausge­
schlafen und guter Laune den 
Bus. lochen Ihre Fahrkarte und 
schlagen die Zeitung auf. Und da 
werden sie grob angerempelt 
oder von einer mißtrauischen 
Kontrolle verdächtigt, als blin­
der Passagier zu fahren. Ich bin 
überzeugt, daß Ihre gute Stim­
mung restlos verfliegt.

Aber hier Hegt viel an unse­
rer Passivität. Wir wollen uns 
nicht eliHTrischen. Wir wollen 
dem Busfahrer nicht sagen, daß 
er den Fahrplan nicht einhält, 
und wir uns deshalb verspäten: 
wir wollen der unhöflichen Kon 
troileurln keine Bemerkung ma­
chen; wir wollen nicht— Wir 
sind eben zu passiv!

Oder. Um acht Uhr morgens 
wollen wir unsere Milch haben. 
Der Milchwagen kommt lange 
nicht. Er kommt erst um zehn. 
Inzwischen bat sich eine gewal­
tige Schlange gebildet, die Leute 
sind verärgert. Auch die Ver­
käuferin ist nervös. In solch ei­
ner Situation kommt cs oft zu 
Streitigkeiten.

Marina Wagner hat zwdfcno- 
recht. wenn sie meint, daß es in 
der Handelssphäre an Verkäufern 
mangelt. Könnte man nlchL um 
diesem Obel abzuhelfen. In mu­
stergültigen Handelsorganisatio­
nen eigene Schulen gründen’ 
Das wäre doch kein Probleml 
Jedenfalls, haben die Leiter der 
Vereinigung „Dshambulkosh- 
obuw" im Werk aus eigener In­
itiative eine Fachschule gegrün­
det. Dabei bieten sich gute Mög­
lichkeiten, die Theorie mit der 
Praxis zu vereinigen, sachkundi­
ge Fachleute heranzubilden.

Ich möchte hier noch ein Bei 
spiel vorlegen, welches beweist, 
daß man durch Initiative viel zur 
Verbesserung der Dienstleistun­
gen tun kann. Im Kolchos „Tro- 
dowal Pachar“, Rayon Swer­
dlowsk!. wo A. L. Nachmano 
witsch. Held der sozialistischen 
Arbeit. Vorsitzender Ist. hat 
man auf Initiative des Kolchos- 
vorstandes eine eigene Bäckerei 
gebaut. Jeden Morgen vor der 
Arbeit wird den Kolchosbauern 
das duftende frischgebackene 
Brot In die Wohnungen gebracht. 
Wieviel Zelt wird den Werktäti­
gen gespart! Diesem Beispiel 
folgten schon viele Wirtschaften 
des Gebiets.

Und endlich meine Ich. Jeder 
Leser wird der Autorin zustim­
men. die behauptet, daß die Fra­
ge der Kaderwahl und -Vertei­
lung in der Dienstleistungssphä­
re eine kolossale Rolle spielt. In­
telligente. fachmännisch gebilde­
te. freundliche, entgegenkom­
mende Menschen sollen uns be­
dienen. das Ist ein Gebot der 
Zelt, und man sollte das Hi den 
entsprechenden Fachschulen 
ernstlich in Betracht ziehen.

Herald REDEKOP

Dshambul

Olympiapläne
montréalzö —
Auf 450 Kilogramm im Zweikampf 

will es in den nächsten Jahren der 
amtierende Well-, Europa- und 
jetzt Olympiameister im Gewichthe­
ben (Gewichtsklasse bis 90 Kilo­
gramm) David Riegert bringen. Von 
der Verwegenheit seiner Pläne 
spricht schon die Tatsache allein, 
daß der Weltrekord unter den Su­
perschwergewichtlern (über 110 
Kilogramm) von Wassili Alesejew 
vorläufig 435 Kilogramm ist. Bei der 
Aufstellung dieses Rekordes wäh­
rend der UdSSR-Meisterschaften in 
Karaganda brachte Alezejew ein 
eigenes Körpergewicht von mehr 
als 154 Kilogramm aut die Waage.

Diesen Traum verbindet David 
Riegert, der 29jährige Schlosser aus 
der Stadt Schacht?, allerdings nicht 
mit der Gewichtsklasse bis 90 Kilo­
gramm, in der er den Weltrekord 
auf 400 Kilogramm schrauben konn­
te. sondern mit der Gewichtsklasse 
bis 100 Kilogramm, die während der 
XXI. Olympischen Sommerspiele in 
Montreal vom Internationalen Ge­
wichtheberverband anerkannt wor­
den war. Für Riegerts Aussichten,— 
er hat bereits 52 Weltrekorde aufge­
stellt — sprechen auch die Worte

seines Trainers Rudolf Plückfelder, 
der sagte, daß David heute, ohne 
das Körpergewicht zu drücken, im­
stande sei, 190 Kilogramm zu rei­
ßen und 230—’35 Kilogramm zu 
stoßen.

Riegert erklärte: „Meiner Mei­
nung nach ist die Einführung dieser 
neuen Gewichtsklasse eine gerechte 
Handlung gegenüber vielen Sport­
lern, die heule ihr Körpergewicht 
drücken müssen, um in der Klasse 
bis 90 Kilogramm auftreten zu kön­
nen, oder es künstlich hochlreiben, 
um an den Wettbewerben der Su­
perschwergewichtler lellzunehmen. 
Ich glaube, daß in der neuen Klasse 
sehr hohe Leistungen erreicht wor­
den können.“ Seine Zukunffspläne 
verbindet Riegert auch mit den 
Olympischen Spielen in Moskau.

In Montreal aber dauert der 
Streit um die Medaillen fort. Mit 
436 Punkten — 24 Gold-, 26 Silber­
und 19 Bronzemedaillen — (nach 
den Sonntagswettbeworben) behaup­
ten unsere Sportler weiterhin don 
ersten Platz in der inoffiziellen 
Mannschaftswertung, gefolgt von 
der DDR- und der USA-Vertretung.

E. WENDL

David Riegert, 
Olympiasieger von Montreal

Foto: W. Borger
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